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„Na. 34. 


PER Donnerfiag den 20. ea 1841. 


8 18 %% A ug g us 1841. 


> Im stillen Thal, wo Fischbach's Höhen prangen, 

Be 5 255 Der Wiesen Grün die Flur so köstlich schmückt, 
Herrscht hohe Freud, die jedes Herz beglückt, 
Des Wiedersehens Sonn' ist aufgegangen. 


Zu Berg’ und Thal ertönt die frohe Kunde, 
Prinz Wilhelm's Fürsten Haus ist uns vereint; 
Der Ehrfurcht Gruss, der inniglich entkeimt, 


Bringt Huldigung der lang ersehnten Stunde. 


Erhab'nes Fürsten - Paar! nimm an die Weihe, 
Vom Volk der Riesenberge, das Dich liebet, 


Das so viel Gutes schon durch Dich empfahen; 


Daher es hochverpſlichtet sich will“ nahen, 
Dich kränzen hold mit reger Lieb’ und Treue: 
„Dein Aufenthalt sei hier stets ungetrübet.“ 
5 (29. Jahrgang. Nr. 34.) 


— 650 — 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Hirſchberg den 18. Auguſt 1841. 


Heute Nachmittags um ½ 4 Uhr paſſirten unſere Stadt 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm 
von Preuſſen, mit Höchſtihrer Tochter Marie, Kgl. Hoheit, 
von Darmſtadt kommend, und begaben ſich nach Schloß 
Fiſchbach. 


Allgemeine Üderſicht. 


In Spanien hat der neue Vormund der Königin und der 
Infantin, Herr Arguelles, die höchſten und niedern Hofſtellen 
anders beſetzt. Die Wittwe des General Mina iſt an die Stelle 
der Marquiſe von Santa Cruz zur Gouvernante ernannt wor⸗ 
den und an die Stelle des bisherigen Beichtvaters der Königin 
iſt ein anderer Geiſtlicher ernannt worden. Viele Beamte des 
Palaſtes treten freiwillig zurück. — Die amtliche Zeitung vom 


5. Aug. enthält die Proteſtation der verw. Königin Chriſtine aus 


Paris gegen die Ernennung eines Vormundes der Königin von 
Seiten der Cortes; dieſelbe iſt von einem Manifeſt des Regenten 
Eſp artero begleitet, worin derſelbe unter andern Folgendes ſagt: 
„Schon lange kannte die Regierung die von den Feinden 
der Verfaffung geſchmiedeten Reactionspläne. In ibm 
Wahnfinn fuchten ſie einen Vorwand, den fie in der Vor: 
mundſchaftsfrage fanden. Sie ſchaarten ſich um eine 
erhabene Perſon und benutzten dieſe zuihren Zwe⸗ 
cken. Man kann kaum begreifen, wie dieſe den Eingebungen 
nachgegeben hat, die ihrer Ehre, ihrer Würde, ihrem gegebenen 
Worte ſo zuwider waren. Die Regierung konnte nun keinen 
Augenblick über Das, was man beabſichtigte, in Zweifel ſein. 
Man hat in Spanien ein Actenſtück verbreitet, das man als 
Brandfackel unter die Nation zu werfen wähnte. Aber die Re⸗ 
gierung fürchtet dieſe Umtriebe nicht. Zu gleicher Zeit iſt durch 
den Brief, welcher die Proteſtation begleitet, eine neue Beleidi⸗ 
gung geſchehen: er iſt an Don B. Eſpartero, nicht an den Re⸗ 
genten des Königreichs gerichtet, obgleich doch J. M. ſelbſt ſich 
der Regentſchaft entäͤußert hat. Es heißt auch in dieſem Briefe, 
daß die Königin Mutter umſonſt geſucht, ſich wegen der Vor⸗ 
mundſchaft zu verſtändigen. Aber wie? Sie wollte ihr entſagen, 
wenn ſie ſelbſt die neuen Vormünder ernennen und erforder⸗ 
chen Falls durch andere erſetzen dürfte! Dies hieße aber die 
Hormundſchaft beibehalten. Wie konnte auch eine Verſöhnung 
ftattfinden, wenn die Königin Mutter ſtets im Auslande bleiben 
wollte? Die Proteſtation ſelbſt follte nur den Bürgerkrieg weis 
ter entzünden. Die Königin und ihre erlauchte Schweſter gehör⸗ 
ten der Nation. Die Cortes mußten unterſuchen, ob ſie einer 


Stütze durch einen Vormund bedurften. Und fügt nicht die 


Königin Mutter ſelbſt in ihrem Marſeiller Manifeſt: „Ich habe 
das Stepter abgelegt und meine Töchter ohne Stütze gelaſſen.“ 
Es war eine Stütze nöthig, und die Cortes gaben eine. Bei die⸗ 
fer Lage war das Teſtament Ferdinands VII. unnütz und unwirk⸗ 
ſam. Auch die Geſetze der Partidas können hier nicht angerufen 


werden. Nie iſt die Vormundſchaft über die Prinzen dem ges. 


meinen Recht untergeordnet geweſen, Alle Argumente ſind ſo 
ſchwach, alle andere Anklagen ſo wenig begründet, daß man of⸗ 
fenbar ſieht, wie das Ganze nur erfonnen iſt, um bürgerliche 


Zwiſtigkeiten hervorzurufen. Aber die Nation blickt auf dieſe 


Plane nur mit Adſcheu. Die Regierung wird ihren Eid, die 
Verfaſſung aufrecht zu erhalten, nicht brechen. Wer das Staats⸗ 
grundgeſetz und die Cortes anzugreifen wagt, wer die öffentliche 
Ruhe ſtört, wer noch nicht vergeſſene traurige Ereigniſſe wieder 
zurückruft, ſoll energiſch belangt und den Gerichten übergeben 
werden. Die Regierung, auf die Geſetze, die Armee, die tapfre 
Nationalgarde und die öffentliche Meinung geſtützt, wird über 
alle Feinde des Glücks des Vaterlandes triumphiren.“ Das 
Manifeſt iſt vom 2. Auguſt datirt und von dem Herzog von 
Vitoria und Hrn. Antonio Gonzales unterzeichnet. In der 


ganzen Abfaſſung bemerkt man eine große Zurückhaltung, und 


das Beſtreden, die Königin Mutter ſo wenig als möglich zu ver⸗ 
legen. Schon die Hauptwendung, daß die Feinde Spaniens 
der Königin den Rath zu dieſer Proteſtation gegeben, geht dar⸗ 
a Zn - 2 Sprache des Manifeſtes a gegen die 
önigin ſelbſt, ſondern gegen deren angebli athgeber ge⸗ 
richter Ben Nee n 
Aus China wird gemeldet: diß die chineſiſche Lokal⸗Ne⸗ 
gierung die mit Capt. Elliott abgeſchloſſene Uebereinkunft we⸗ 
gen Wiederanknüpfung des Handels mit den britiſchen Unter⸗ 
thanen verletzt hat. Es wundert uns auch, zu hören, daß ſeit 
dem 1. April nicht 1000 Kiſten Thee auf dem Wege des Schleich⸗ 
handels auf die fremden Schiffe gekommen ſind. Wir hofften, 
auf dieſem Wege etwas ausführen zu können, aber die uner⸗ 
wartete Aufſicht und Thätigkeit der chineſiſchen Mandarinen 
und Soldaten hat unſere Hoffnungen bis jetzt vereitelt. Um 
den 17. April langte ein in den leidenſchaftlichſten Ausdrücken 
abgefaffter Tſchop vom Kaiſer an, der allen Civil⸗ und Militärs 
Behörden in der Provinz Canton befiehlt, Alles, was die englk⸗ 
ſchen Barbaren an Thee, Rhabarber und anderen Artikeln brau⸗ 
chen, zu vernichten. Dieſer Befehl wird auf's ſtrengſte vollzo⸗ 
en; es iſt vermuthlich ſchon die Hälfte der Thee⸗ 
Kerndte zerſtört, und man fährt noch fort damit. Durch 
denſelben Tſchop wird denjenigen, deren Eigenthum auf dieſe 
Weiſe vernichtet werden muß, Entſchaͤdigung, und denen, die 
heimlich beiſelt gebrachte Quantitäten jener Artikel entdecken, 
Belohnung verſprochen. Ferner iſt durch dieſen Tſchop aller 
politiſche Verkehr mit den Engländern verboten, und die kürz⸗ 
lich ernannten Kommiſſarien find wieder zurückbeerdert. Zahl⸗ 
reiche Brander und Flöße find den Strom hinab unter die frem⸗ 
den Schiffe geſchickt worden, und mehrere Fahrzeuge mit ihren 
Ladungen haben dadurch Beſchädigungen erlitten, doch ift kei⸗ 
nes ganz verloren gegangen. Unſer Befehlshaber geht darüber 
zu Rathe, ob es angemeſſen ſei, alle Schiffe bis unterhalb der 
weiten Barre, wo der Fluß fich erweitert, hinabgehen zu laſſen. 
inem Gerücht zufolge, das jedoch keinen Glauben findet, ſol⸗ 
len in der Nacht vom 25. April einige britiſche Unterthanen von 
den Chineſen aufgegriffen und fortgeſchleppt worden fein, 


* 
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Here Thiers hat Berlin wieder vertaſſen und iſt nach 
Leipzig und Wien gereiſet. 5 5 ; 

Berlin, 16. Auguſt. Die newefte Nummer der Geſetz⸗ 
ſummlung enthält den Vertrag zwiſchen Preußen, Bayern, 
Sachſen, Württemberg, Baden, Kurheſſen, dem Großherzog⸗ 
thume Heffen, den zum Thüringiſchen Zon⸗ und Handels⸗ 
Vereine gehörigen Staaten, Naſſau und der freien Stadt 
Frankfurt, die Fortdauer des Zoll: und Handels 
vereines betreffend, worin es unter Andern heißt: 

Nawdem die in Gemdübeıt der Verträge vom 22. und 23. Marz 
und 11. Mal 1833, vom 12. Mai und 10. Dezember 1835 und 
vom 2. Januar 1836 zu einem Zoll. und Handels vereine verdunde⸗ 
nen Megietungen. — im Anerfennengfe der wobltoaltigen Wirkungen, 
welche derfelde, Ihren bei deſen Gründung und Erweiternug gedeg⸗ 
ten Abſichten entſprechend, für den Handel und gewerblichen Verkehr 
der Vereins ſtaaten, und hierdurch zugleich fur die Beförderung der 
Verkebtsfreiheit in Deutſchland überhaupt, herbeigeführt vat, — in 
dem Wunſcde übereingekommen ſind, den Fortbeſtand diefes Vereins 
auf eine eben ſo den Intereſſen der Geſammtheit, als den beſonderen 
Verbältniſfen einzelner Vereinsglieder anlagen: Weiſe ſicher zů ſtellen: 
fo ſind zur Erreichung dieſes Zweckes Verhaupluagen gepflogen wor: 


den. Die Fortdauer des Zoll» und Handels vereins wird vorläuftg 


auf weitere zwölf Jahre, vom 1. Januar 1812 anfangend, alſo is 

m letzten Dezember 1853 feſtgeſezt. Für dieſen Zeitraum bleiden 

ie Zollvereinigungs vertrage vom 22. und 30. März und 11. Mai 
1833, vom 12. Mai und 10. Dezember 1835 und vom 2. Jauuar 
1836 auch ferner, jedoch mit in den folgenden Artikeln enthaltenen 
Modifikationen und zuſaͤtzlichen Beſtimmungen in Kraft. — Es ſol⸗ 
gen nun die übrigen Artikel (im Ganzen 8) und als Anhang die 
Uedereinkunſt zwiſchen Preußen, Bayern, Sachſen, Würktemberg, 
Baden, Kurheſſen, dem Großherzogth. Heilen, den zu dem thürm⸗ 
giſchen Zoll- und Handels ⸗ Vereine verbundenen Staaten, Naſſan 
und der freien Stadt Franklurt, wegen der Beſteuerung des 
Runkelrüben⸗ Zuckers. — Der im Umſange des Zoll⸗Vereins 
aus Runkelruͤben verfertigte Zucker ſoll mit eiuer uberall gleichen 
Steuer belegt werden, deren Ertrag gemeinſchaſtlich iſt, und nach 
den nämlichen Grundfägen, wie das Einkommen an Eingangszollen, 
unter die Vereinsüaaten getheilt wird. Neben dieſer Steuer darf 
in keinem Falle eine weitere Abgabe von dem Runkelrüben⸗ Zucker, 


weder fur Rechnung des Staats, noch für Rechnung der Communen 


erboben werden. lleber die Höhe des Steuerſitzes wird Folgendes 
beſtimmt: a) Die Steuer ſoll in dem erſten Betriebsſabre, vom 1. 
Septbr. 1811 bis dahin 1847, Zeon Silbergroſchen (35. Kr.) für 
den Zell⸗Centner Rüben⸗Robzucker betragen, b) Dizſer Steuerfaß 


wird auch im zweiten und dritten Betriebsſahre, namlich vom 1. 


Septbr. 1842 bis dahin 1840. und vom 1. Sept. 1823 bis d ale 
1841 beibehalten, wenn nach Zuſammenrechnung des in dem voran⸗ 
gegangenen Betrſebsjabre im geſammten Vereine verſteuerten Quan⸗ 
tums Ruͤbenzucker mit der im vorangegangenen Kalender fahre ver⸗ 

ten. Menge aus ländiſchen Zuckers ſich ergiebt, daß unter hun⸗ 
ert Centnern der alſo ermittelten Geſammtmenge weniger als 20 
Sentuer Rübenzucker begriffen find, Erreicht aber die Menge des 
Rübenzuckers 20 pCt., fo wird die Steuer vom Zoll Centuer Ru⸗ 
kenzucker auf %4 Thlr, (1 Fl. 10 Kr.) feſtgeſetzt; erreicht oder über⸗ 
ſdeigt ſte endlich 25 pet. der geſammten Zucker menge, fo wird die 
Steuer auf 1 Thir. 1 Fl. 45 Kr.) erhöht. 


Niederlande. 

Am II. Auguſt erfolgte in der Klosterkirche im Haag die 
feierliche Taufe der jüngſtgebornen Tochter Sr. k. Hoh. des 
ee erik. JJ. MM. der König und die Königin, 
II kk. HH. der Prinz und die Prinzeſſin von Oranien, der 
Vater der neugebornen Printzeſſin, der Prinz Alexander und 
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andlung bei, und erſchienen als Taufzeugen, während der 

ofkaplan Dermont die Taufe verrichtete. Später war bei 
den durchl. Aeltern des hohen Taͤuflings eine glänzende Tafel. 

Die neugetaufte Prinzeſſin Tochter Sr. k. H. des Prinzen 
Frederik hat die Namen Wilhelmina Frederika Anna Eliſabety) 
Maria erhalten. Se. k. H. der Prinz hat dem Bürgermeiſter 
bei dieſer Gelegenheit 2000 Gulden für die Stadtarmen zuſtel⸗ 
len laſſen. f 


$ Prinzeſſinnen Sophie und Louiſe wohnten der feierlichen 


Frankreich. 2 

Am 12. d. ſind in Toulon zwei Pacetfchiffe aus Algier 
eingetroffen, welche eine Menge Kranke am Bord hatten, die 
ſogleich gelandet wurden. Sie leiden faſt alle am Fieber und 
befinden ſich in einem kläglichen Zuſtande. Dieſes Landen fo 
vieler Kranken an der ſüdlichen Küſte von Frankreich giebt den 
Gerüchten, welche über die nahe devorſtehende Räumung des 
ospitals von Mahon verbreitet find, neue Nahrung. Ein 
reiben aus Algier vom Sten d., welches der Toulonnais 
mittheilt, enthält Folgendes: „Der „Tartare“ iſt mit wicht: 
gen Depeſchen für den General⸗Gouverneur don Oran hier 
eingetroffen. Der tapfere Oberſt Tempourre hat ſich neue Anz 
ſprüche auf die Dankbarkeit des Landes durch die Unterwerfung 
der Methſchers erworben. Ein mächtiger Stamm der Ha⸗ 
chem's, der im Stande iſt, 3000 Reiter in's Feld zu ſtellen, 
hat dem Oberſten Unterwerfungsvorſchläge gemacht, und dieſer 
verließ am 5. an der Spitze einer Kolonne Moſtaganem, um 
dieſen ernſten Gegenſtand zum Abſchluß zu bringen. Sobald 
der General Bugeaud die Depeſchen geleſen hatte, ſchiffte er 
ſich ein und ſegelte ſogleich nach Moſtaganem. — Gleichzeitig 
mit der hier eingetroffenen Flotte kam ein engliſches Linienſchiff 
ganz nahe an die Küſte und entfernte ſich, nachdem es eine 

Flagge gehißt hatte, ſogleich wieder, ohne zu ſalutiren. Es 
hatte ohne Zweifel den Auftrag, die Bewegungen der Flotte zu 
beobachten. — Die ungeſunde Jahreszeit wirkt jetzt auf eine 
traurige Weiſe und trotz der großen Anzahl von Kranken, die 
man nach Mahon und Frankreich gefandt hat, ſind unſere Hog; 
pitäler ſchon überfüllt. In dem Lazareth des Dey liegen 2000 
Kranke, worunter 70 Offiziere. In dem der Salpetriere, 
welches dicht bei dem eben genannten liegt, befinden ſich nahe 
an 600 Kranke. In den Häfen ſind Zelte für die Aerzte und 
Beamten errichtet, welche ihre Betten den Kranken haben ab⸗ 
treten müſſen. In Blida, Duera und Muſtapha ſind die 
Hospitäler ebenfalls überfüllt. Wenn die Zahl der Kranken 
in demſelben Verhältniß, wie bisher zu ſteigen fortfährt, fo 
wird man genöthigt ſein, ſie in Zelten unterzubringen. Die 
Vorſichts⸗Maßregeln ſcheinen in dieſem Jahre ſehr mangelhaft 

u ſein.“ 
5 Der wegen feiner ſträflichen Verbindungen mit Abdul Kader 
zu 20 Jahren Strafarbeit verurtheilte Kalifa Ben Hanelawi 
iſt nach dem Fort Lamalgue (zu den Befeſtigungen von Toulon 
gehörig) gebracht worden. ? \ 
Das Inventarium des Lehonſchen Banferntts iſt nunmehr 
beendigt. Die Paſſiva belaufen ſich auf 8 Mill. und die Ak⸗ 
tiva auf nur 400,000 Frs. 0 ; 
N England. 

Sir Henry Pottinger, der Nachfolger des Capt. Ellict, 
ols britiſcher Bevollmächtigter in China, und der Adm. Se 
W. Parker, der bisherige Oderbefehlshader in den dortigen 


* 


* 


un 


g 


Gewäſfern Lord Elljot's Nachfolger, befinden ſich dereits von 
Aden nach Bombay unterwegs und werden von dort unverweilt 
nach China unter Segel gehen, wo ſie in der erſten Woche des 


Auguſt eintreffen dürften. Der Naval und Military Gazette 


Wb beſtätigt es ſich, daß der erſtere die ausgedehnteſten 
ollmachten erhalten hat und durch keine ſpeziellen Inſtructlo⸗ 
nen beſchränkt wird. „Es iſt wahrſcheinlich“ ſagt das genannte 
Blatt, „daß Sir Henry unmittelbar nach ſeiner Ankunft in 
China ein Ultimatum aufſtellen und, wenn dieß nicht auf der 
Stelle angenommen, die vereinigten Streitkräfte unſerer Land⸗ 
und Seemacht gegen Pekin vokrlicken laſſen wird. Sir H's. 
feſter Character floßt uns das größte Vertrauen ein und wir 
ſind überzeugt, daß kein geeigneterer Mann zur Ausführung 
der itzt nöthig gewordenen energiſchen Maßregeln gefunden wer⸗ 
den könne.“ 
Spanien. 


> p 3 

Madrid, 8. Aug. Die ofſizielle Zeitung erhalt nun auch die 

längſt erwartete Antwort der Regierung auf die pähſtliche Als 
locution. Sie iſt ſehr lang und in heftigen Ausdrücken adgefaſſt, 
Es wird darin, wie in dem Manifeſt darauf gedeutet, daß die 
Allocution, gleich der Proteſtation der Königin⸗Mutter, auf die 

Wiedererregung des Bürgerkrieges berechnet ſei und dann be⸗ 
ſonders auf die früheren Beſchwerden hingewieſen, daß der rö⸗ 
miſche Hof die Königin Iſabella nicht habe anerkennen wollen, 
und daß er bei Beſtätigung der biſchöflichen Ernennungen 
Schwierigkeiten gemacht und Dinge gefordert habe, welche mit 

den Rechten der ſpaniſchen Krone nicht übereinftimniten. 

Am 8. hat der Gen.⸗Capitän Palafox ſeine Entlaſſung von 
dem Gen.⸗Commando der Garde eingereicht, welches noch an 
dem nämlichen Tage dem General Don Pedro Chacon ertheilt 
wurde. Bei der k. Garde, die ſeit langer Zeit ihre Lage kennt 
und weiß, daß ſie für das Land eine Laſt iſt, ſcheint man ſich 
willig in die neue Anordnung zu fügen. Die Gardes du Corps 
haben an keiner einzigen Schlacht Theil genommen, während 
die Linientruppen, welchen die Auflöſung des bei weitem größ⸗ 

ten Theils der Garde gar ſehr gefallen wird, alle Schlachten 
auskämpfen mußten. Die Verringerung der Garde war eine 
von den Umſtänden gebotene Erſparniß, und das Land wird 
dem Herzoge v. Vitoria dafür Dank wiſſen. 

Das Regiment Cordova iſt in Mahon angekommen. Die 
ey der baleariſchen Inſeln iſt itzt vollſtändig und zählt 
4000 Mann. Die Zuſammenziehung dieſer Streitkräfte iſt da⸗ 
durch veranlaßt worden, daß das englifche Linienſchiff „Gan⸗ 
ges“ ſeit dem 13. Juli im Hafen von Mahon liegt und mehrere 
Ktiegsſchiffe derſelben Nation fortwährend an den Küſten der 
baleariſchen Inſeln kreuzen. 

a Rußland. 5 
„St. Petersburg, 10. Auguſt. Se. k. H. der Sroffürt 
Conſtantin iſt von feiner Reiſe nach Holland am 4. Auguſt 
hier wieder eingetroffen. 
Mold au und Wallache i. 

In der letzten Hälfte des verfloſſenen Julius iſt Braila der 
Schauplatz unruhiger Auftritte geweſen, die von einigen hun⸗ 
dekt Laudſtreichern, worunter viele Bulgaren, die ſich allmählig 
in dieſer Stadt angehäuft hatten, angezettelt worden waren und 
Anfange nur Raub und Plünderung bezweckten, denen man 
aber ſpäterhin einen politiſchen Anſteich zu geben verſuchte. 
Durch die von der wallachiſchen Regierung ergriffenen Maß⸗ 
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regeln iſt es gelungen, dieſen verbrecheriſchen Umtrieben ein Ziel 
zu ſetzen, und die für den Augenblick gefährdete Ruhe in dieſer 
Gegend vollkommen wieder en e Das wallachiſcke 
Staats⸗Seeretariat hat über dieſe Vorfälle unter dem 28. Juli 
nachſtehendes Circular an die in Bukareſt reſtdirenden Agenten 
der europäiſchen Mächte erlaſſen: „Nachdem die Potizeibehörte 
der Stadt Braila am 23. d. M. erfahren hatte, daß eine uner⸗ 
laubte Verſammlung mehrere Individuen in einem Harfe 
Statt gefunden hatte, verfügte ſie ſich ſogleich dahin, und fand 
einen ehemaligen ſerbiſchen Offizier, Namens Tatiſch, von un⸗ 
gefähr 40 bewaffneten Bulgaren umgeben. Ueber den Zweck 
ihrer Verſammlung befragt, erwiederten fie, daß fie hier ihre 
Kameraden, 1200 an der Jatl, erwarteten und dann Willens 
ſeien, über die Donau nach der Türkei zu gehen. Zu gleicher 
Zeit wurde eine Proclamation am Caſino angeſchlagen, worin 
die Meuterer ihr Unternehmen ankündigten und erklärten, daß 
fie keine feindſelige Abſicht gegen die Wallachei hegten, daß aber, 
falls man Gewalt gegen ſie gebrauchen wollte, großes Unglück 
daraus entſtehen konnte. Nachdem diefes Haus auf der Stelle 
von der Garniſon der Stadt Brailg umzingelt worden war, bil⸗ 
dete ſich ſogleich eine ähnliche Verſammlung in einer andern 
Wohnung, wo zwei rothe Fahnen aufgepflanzt wurden. Am 
folgenden Tage belief ſich die Zahl dieſer Perſonen auf mehr als 
weihundert. Auf die Anzeige, welche die Regierung von dieſem 
Vorfalle erhielt, wurden ſogleich den Civil⸗ und Militärbehör⸗ 
den von Braila die geeigneten Befehle ertheilt. Ueberdies über⸗ 
machte der Fürſt unmittelbar an feinen Adjutanten Ododesco, 
der nach Brain geſchickt wurde, einen oſtenſiblen Befehl an die 
Bulgaren, mit dem Auftrage, ihnen denſelden vorzuleſen, da⸗ 
mit fie ſich augenblicklich zerſtreuen ſollten, um der ſchweren 
Straſe, die ihrer wartet, zu entgehen, falls ſie ſich aber weiger⸗ 
ten, dieſem Befehle Folge zu leiſten, war dem Oberſten aufge⸗ 
tragen, ſie anzugreifen, und ſich ihrer todt oder lebend zu be⸗ 
mächtigen. Die Behörden von Braila, befürchtend, daß ſich die 
Buggaren Handlungen gegen die Ruhe und Sicherheit der Eins 
wohner Überlaffen möchten, ergriffen alle erforderliche Maßre⸗ 
geln, um fie in Reſpect zu erhalten. Wirklich verließen fie am 
25. Abends das Haus, in welchem fie ſich bisher aufgehalten 
hatten, und zogen nach der Quarantäne. Sobald ſie ader außer⸗ 
halb der Stadt waren, fingen ſie auf die Soldaten, ſo wie auf 
die Dorobantzen, welche ſis eskortirten, zu ſchießen an. Nun 
entſpann ſich der Kampf, welcher vier Stunden dauerte. Die 
walachiſchen Truppen behielten die Oberhand, den Bulgaren 
wurden 5 Mann getödtet, 9 verwundet und 17 zu Gefangenen 
gennicht; eine große Anzahl derſelden ertrank in der Donau, und 
am folgenden Morgen um 8 Uhr ergab ſich ihr Chef mit den noch 
übrigen 2) Perſonen. Wallacherſeits wurden nur ein Unterof⸗ 
ſizier getödtet und zwei Gemeine verwundet. Die Ruhe iſt voll⸗ 
kommen wieder hergeſtellt. ga 


Aegypten. 

Tlexandrien, N. Juli. Obeeſt Napier's Auftrag bes 
ſchäftigt jetzt alle Gemüther. Wie ſchon früher mitgetheilt, 
fandte diefer Offizier, als er keine Antwort mehr von Mehemed 
Ali erhalten konnte und einſah, daß alle gütlichen Verhandlun⸗ 
gen erfolglos fein würden, ein Dampffchiff nach Malta ad, um 
neue Befehle einzuholen. Dieſe Befehle ließen nicht auf ſich 
warten; geſtern gingen zwei engliſche Linjenſchiffe auf der hie⸗ 
figen Rhede vor Anker; zwei andere werden ihnen folgen; der 


dert einen 


— 


der Syrier zu fordern. Noch kennt man den Erfolg nicht, 

laubt aber, daß er günſtig fein werde, da der Commodore Be⸗ 
fehl haben ſoll, im Weigerungsfalle zu handeln. — Nach⸗ 
ſchrift. Der engliſche Commodore iſt aus dem Palais zurück⸗ 
gekehrt und ſoll eine abſchlägige Antwort erhalten haben. Me⸗ 


hemed Ali weigert ſich, wie man 1595 die Sprier loszugeben, 


weil er jeht, nach dem Abſchluſſe des Friedens nur vom Sul⸗ 


tan Befehle zu empfangen habe und nur einem Ferman aus Kon⸗ 


ſtantinopel gehorchen werde. So eben wird die Ankunft der 
beiden — 2 ale 1 ſtonaliſut. 
2 . 

"Bombay, 19. Juni. Das letzte Schreiben des Oberſten 
Stoddart, aus Bokhara vom 4. März, worin er ſagt, daß er 
bei dem König in hoher Gunſt ſtehe und dieſer ein Bündniß 
mit den Engländern zu ſchließen wünſche, ſcheint von Denen, 
welche den Oberſten gefangen halten, ihm dictirt worden zu 
fein. Wahrſcheialich fürchtet der Khan von Bokhara das Vor⸗ 
rücken der Engländer und ſucht ſie deswegen durch eine gute 
Behandlung des Oberſten zu gewinnen. — Die von den Bir⸗ 
manen gefangengenommenen drei engliſchen Offiziere find der 
Capt. Brett und die Lieut. Revell und Gibb, von der Ars 
mee von Madras. Sie waren auf einer Jagdparthie unver⸗ 
ſehens über die birmaniſche Gränze gegangen, als ſie von einem 
Corps Bewaffneter angehalten wurden, die ihnen ihre Gewehre 
wegnahmen und ſie einen Marſch von zwei Tagen und Nächten 
zu Fuß nach Martaban, Moulmein gegenüber, machen lie⸗ 
ßen, wo ſie noch gefangen gehalten werden. Die britiſchen Be⸗ 
hörden in Moulmein hatten ſich damit begnügt, den bermani⸗ 
ſchen Behörden Vorſchläge über dieſe Gewaltthätigkeit machen 
zu laſſen, die aber keinen Erfolg hatten, indem die Birmanen 
ſich weigerten, die Offiziere herauszugeben, ehe ſie nicht von 
ihrer Regierung Antwort bekommen haben würden. In Moul⸗ 
mein hatte die Gefangennehmung der engliſchen Offiziere große 
Erbitterung erregt und man hatte die Soldaten, welche ihre 
Offiziere befreien wollten, nur mit Mühe zurückhalten können. 
Die Birmanen hatten ebenfalls bei Martaban ein Corps zu⸗ 
ſammengezogen, und man fürchtete bei dem Abgange der Nach⸗ 
richt, daß es zu Feindſcligkeiten kommen würde. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Die erhabene Gedichtnißfeier zu Teplitz iſt ganz ſo, wie fie 
das in Nr. 30 des Boten abgedruckte Programm mittheilte, 
vollzogen worden. Der für die Stadt Teptig denkwürdige Tag 
gewann durch die hohe Gegenwart Sr. k. Hoheit des Prinzen 
von Preußen eine um ſo größere Weihe. Die frommen kind⸗ 
lichen Gefühle, welche den erhabenen Sprößling des preuß. Kö⸗ 
nigshauſes an dieſem feierlichen Tage beſeelten, ergoſſen ſich in 
nachfolgendem Handſchreiben, welches Se. k. H. an den Tep⸗ 
liger Magiſtrat zu erlaſſen geruhte: „Teplitz, Z. Auguſt 1841. 

er heutige Tag, den Preußen faſt ein halbes Jahrhundert als 


den begrüßte, der ihm feinen König und wahrhaften Vater gab, 


gab auch Ihrer Stadt während mehr als ein Viertel Jahrhun⸗ 
ohlthäter. Seit einem Jahre iſt in Preußen am 
3. Auguſt die Freude verklungen, und Wehmuth iſt an ihre 
Stelle getreten; Sie konnten aber keinen ſchöneren Tag wäh⸗ 
len, um die Dankbarkeit Ihrer Stadt durch Enthüllung eines 
Denkmals für Ihren königl. Wohlthäͤter öffentlich auszuſpre⸗ 


Serge e ſich heute in das Palais, um die Losgebung 
u 


chen. Alle hier anweſende Preußen fehließen ſich freudig einer 
Feier an, in welcher die Gefühle der Dankbarkeit für ihren ver⸗ 
klärten Herrn und König, ſich mit denen des Dankes gegen die 
Einwohner von Teplitz verbinden. Für mich, den Sohn des 
heimgegangenen Vaters, iſt jedoch der Wechſel von Freude zur 
Trauer des heutigen Tages noch zu jung, als daß ich öffentlich 
an einer Feier Theil nehmen könnte, die ſonſt meinem Herzen 
fo wohl thut. Die ftille Begehung deſſelben wird aber un⸗ 
auslöſchlich in meiner Erinnerung wohnen, ſo wie die Dank⸗ 
barkeit gegen die diedern Einwohner von Tepliz. Prinz 
von Preußen.“ a 

Die neueſten Nachrichten aus Hodart Town, vom 12. 
April, melden die glückliche Rückkehr der Schiffe Erebus und 
Terror der brit. Südpol⸗Expedition unter dem Capitain 
Roß und Crozier. Die Expedition war nicht ohne Erfolg, 
denn die Schiffe waren am 2. Febr. bis zu 7854 S. B. und 
17312“ W. L., alſo vier Grad über den von früheren Ent: 
deckungsreiſenden erreichten Punkt und, wie man vermuthet, 
bis auf eine Entfernung von nur 100 engl. Meilen vom ma⸗ 
gnetiſchen Südpol gelangt. Das Erſcheinen eines uner⸗ 
meßlichen Eisfeldes, das ſich in einer Höhe von 150 Fuß wohl 
an 300 engl. Meilen weit nach Oſten verfolgen ließ, hinderte 
die Forſetzung der Reiſe, doch wollen die kühnen Seefahrer 
einen abermaligen Verſuch machen, ſobald das Eis aufgebro⸗ 
chen ſein wird. Die von der amerikaniſchen Expedition ange⸗ 
gebenen Punkte wurden wiedergefunden, nur entdeckte man in 
einem Falle einen ſeltſamen Irrthum: die Schiffe Erebus und 
Terror ſegelten nämlich üder ganze Strecken, die von der oben⸗ 
genannten Expedition als feſtes Land bezeichnet worden 
waren. : 

Dem Standard zufolge wird das Haus Montefiore, wel⸗ 
ches vor Kurzem fallirte, eine Dividende von 50 pCt. bezahlen, 
wodurch es durch die Ankunft einer bedeutenden Wollſen⸗ 
dung aus Sydney in den Stand geſetzt worden iſt. Die Woll⸗ 
production in Neu⸗Süd⸗ Wales iſt in den letzten Jahren auf 
eine, für den Abſatz deutſcher Wollen nach England wirkliche 
bedrohliche Weiſe geſtiegen. Im J. 1822 betrug die Ausfuhr 
von dort nur 172,880 Pfd., 1829 ſchon über 1 Mill., 1836 über 
3 „Mill., und ſeitdem iſt fie jedes Jahr ſo bedeutend geſtiegen, 
daß fie bereits 1839 7 Mill. 213,584 Pfd. betrug. 

Heidelberg, 9. Aug. Der kaiſerl. ruſſ. Staatsrath, Dr. 
Labensky, aus St. Petersburg, welcher am 20. v. M. nach 
Heidelberg gekommen war und während dieſer Zeit im Gaſthof 
zum badiſchen Hof logirte, hat ſich heute früh durch einen 
Schnitt in den Hals mit einem Raſirmeſſer ſelbſt entleibt. So 
viel in Erfahrung gebracht werden konnte, ſoll der Verunglückte 
geiſteskrank geweſen ſein. 3 8 
Leipzig, 14. Aug. Ueber das in voriger Nro. erwähnte 
Hagelwetter erhält man ſehr traurige Nachrichten aus der Um⸗ 
gegend von Eilenburg. Der Orkan warf, in einem nur ge⸗ 
ringen Umkreiſe, nicht nur 14 Scheunen, 3 Windmühlen 
und zahlloſe im Felde befindliche, ganz und halb beladene Ernte⸗ 
wagen um, ſondern riß auch in einem Dorfe eine ganz neu 
erbaute Scheune, in welcher 14 Perſonen mit Einfahren und 
Banſen beſchäftigt waren, nieder, wodurch ein Mädchen er⸗ 
ſchlagen und mehrere andere Leute mehr oder weniger beſcha⸗ 
digt wurden. ö 


Das ſchleſiſche „Gaudeamus!“ 


Wei der Erinnerung an den 26. Nuguſt 1813. 


Laßt uns, weil wir Schleſier ſind, 
Des Auguſt's uns freuen! 

Er hat einſt mit ſtarker Hand 
Fortgejagt aus unſerm Land 

Der Franzoſen Reihen. : 
Kugelhagel, Pulverblitz, 

Tuͤcht'ge Regen güſſe 

Sandt' er über ſie herab; 

Stürzte fie in's naſſe Grab 
Angeſchwoll'ner Flüße. ;,: 

Neiſſe, Katzbach, Bober, Queiß 
Mußten fie ertränken, 

Und des alten Blücher's Schwert 
Machte vollends Haus und Heerd 
Frei von ihren Ränken. :;: f 


Denn der Aernte monat hat 
Ihn deſtellt zum Schnitter: 
Und der mäh'te friſch drauf los 
Nieder der Franzoſen Troß, 

Als ein tapf'rer Ritter. ;;: 


Mit ihm maͤh'ten wohlgemuth 
Seine braven Krieger, 

Und im blut'gen Waffentanz 
Fochten um den Aerntekranz 
Kühn die wack'ren Sieger. ;; 


Jeden ſechsundzwanzigſten 
Des Auguſts gedenket, 

Wie der Held im weißen Haar, 
Mit der rüſt'gen Landwehrſchaar, 
Uns groß Heil geſchenket! :;: 


Laßt uns jubelnd dem Auguft 

Preis und Ehre bringen, 

Den einſt Gott, der Herr, geſandt, 
Unſerm theuren Vaterland 

Freiheit zu erringen. :; 

Doch vor Allem dankt dem HERRN, 
Der den Retter ſandte, 5 
Der das Joch der Knechtſchaft brach, 
Uns entriß der tiefſten Schmach, 


Unſern Todfeind bannte. ;;: 
\ Benner. 
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Der Boberfürſt auf dem Raubſchloß. 
(Be ſch lu 5.) i 


Nicht lange doch litt es ihn zu Haus; er trat vor ſeinen 
blinden Vater, eröffnete ihm, wie er die ſchöne Tochter 
des Boberfürſten liebe und entſchloſſen ſei, um ihre Hand 
zu werben. Da erbebte der Vater, od dieſer Kuͤhnheit; 
ſtellte dem Sohn feine Armuth, im Gegenſatz der Macht, 
des Reichthums Jenes dar, und dat, davon abzuſtehen, 
da ihm nichts Gutes davon ahne. Doch kühn erwiederte 
der Jüngling, daß er mit der Geliebten einverſtanden, alle 
Hinderniſſe zu überwinden hoffe, und bat zu dieſer Unter⸗ 
nehmung um den Segen des blinden und greiſen Vaters, 
den dleſer ihm mit tiefer Rührung, doch nicht ohne Bes 
ſorgniß ertheilte. a 

Und wieder, wie das erſte Mal, nur von ſeinem Knap⸗ 
pen, dem Diener feiner Jugendjahre, begleitet, zog der 
junge Ritter nach dem Raubſchloß. Kaum vermochte 
Mechtilde ihre Freude zu bergen; aber, weniger noch 
verbarg ihr Vater ſein zürnendes Erſtaunen, als der Gaſt 
ohne Rückhalt und im edlen Bewußtſein ſeines Werths, 
um die Hand ſeiner Tochter warb. Augenblicks möge er, 
der ſich fo weit vergeſſen können, die Burg verlaſſen — 
war die Antwort auf die Werbung, und wendete dem 
Ritter den Rücken. Mechtild aber ſank mit einem 
lauten Entſetzensruf in einen Seſſel. — Da ergriff der 
Ritter ihre Hand, küßte fie ehrerbletig, ſchob einen Gold⸗ 
reif an einen ihrer Roſenfinger, ſchritt dann ſtolz zum 
Saale hinaus, beſtieg feinen glaͤnzenden Rappen und vers 
ließ ſchweigend Burg Raubſchloß. 

Zerfallen war der Boberfürſt mit ſich ſelbſt und ſeiner 
Tochter, die er zu Hohem auserſehen, und die nun ihre 
Neigung einem verarmten Abentheurer, wie er ihn nannte, 
geſchenkt. Fortan hielt er ſie abgeſondert, und ſuchte ſich 
ſelbſt durch Raubzüge und wilde Jagd zu zerſtreuen. Einſt⸗ 
mals, an einem ſtürmiſchen Abend, als er ausgezogen, 
ertönten die ſanften Klänge eines Troubadours an dem 
Thore der Burg. Er bat um Einlaß und Herberge ge 
gen das Ungemach der empörten Elemente — und ward 
dem Burgfräulein gemeldet. Wohl waren deren weich 
und trüb geſtimmten Gemüche die Klänge ſanfter Harz 


monie willkommen; ſie ließ den Sänger in ihr Frauen⸗ 


gemach, wo ſie, umgeben von ihren Amazonen, ſein er⸗ 
wartete, führen, und mit einem Becher Weins bewirthen. 
Als er dieſen mit den Worten einer jugendlichen Stimme: 
„der fchönften Edlen des Gaues!“ — an den Mund ſetzte, 
erbebte Mechtildens Herz: es hatte die Nähe des Hei⸗ 
miſcheu erkannt! — 


— 


Schnell entſchwand die Zeit unter dem Geſange der 
Liebe, den Accorden der Laute — als der langgezogene 
Ton des Burgwart Alle aufſchreckte. Ach! der Gedieter 
kehrte, getrieben von dem unwirſchen Wetter, früher heim, 
als man erwartet hatte. Die Tochter flog ihm entgegen, 
aber — mißtrauisch begleitete er fie in ihr Gemach, da 
man ihm beim Eintreten in die Burg den Troubadour 
bereits gemeldet. Seinem Scharfblick entging auch die 
Vermummung nicht; doch beherrſchte er ſich — wollte 
Gewißheit erlangen. Schweigend ward ein Imbiß einge⸗ 
nommen, und die Bewohner der Burg degaben ſich zur 
Ruh. Auch dem Sänger ward ein Kloſet angewieſen; 
aber nicht Ruh' noch Schlaf kam in deſſen Gemüth noch 
Auge — ihn und ſeine Huldin beſchirmte daſſelbe Dach, 
und ſein Herz ſagte ihm, daß auch ſie jetzt in nächtlicher 
Stunde ſein gedenke. Da öffnete ſich leiſe eine verborgene 
Wandthür, und mit mattbrennender Leuchte trat die über⸗ 
irdiſch ſchöne Geſtalt Mechtildens herein, den Finger 
ſchweigſam auf den Mund gedrückt. Schnell war der 
Sänger aufgeſprungen und umfaßte die Knie des Fräu⸗ 
leins. Dieſe, ihn fanft abwehrend, lispelte leiſe: wie fie 
aus denen ihr hinterbrachten Befehlen des Vaters vernom⸗ 
men, daß man den Troubadour mit Anbruch des Tages 
ins Verließ werfen ſolle, da er ein verkappter Späher ei⸗ 
nes Feindes ſey; er müſſe alſo augenblicklich fliehen, und 
ſie kame, ihn zu retten, wozu einige ihrer Treuen behülf⸗ 
lich ſeyn würden — er müſſe ſogleich, ſchweigend und be⸗ 
hutſam ihr folgen. Und hinaus ging's bis an die äußerſte 
Mauer, wo ein enger, rundgewölbter Eingang in einen 
unttrirdiſchen Gang führte, welcher ſich in weiter Ferne 
von der Burg im Dickigt des Waldes aue mündete. — 
Noch heute kann man die Spuren dieſes geheimen Gan⸗ 
ges unter verwachſenem Geſtrüpp bemerken. — Hier ho⸗ 
ben zwei, ihrer ſchönen Herrin ergebene Knechte, den ſchlie⸗ 
ßenden Stein hinweg — weinend ſank Mechtilde an die 
Bruſt des Erkornen, und drängte ihn dann zu flüchtiger 
Eile. Bald entſchwand er in der Finſterniß des ſchauer⸗ 
lichen Ganges, der Schlußſtein ward wieder vor die Oeſf⸗ 


nung gewälzt, und erleichterten Herzens begab das Fräu⸗ 


lein ſich in ihr ſtilles Gemach, wo fie bald, hochermüdet, 
in tiefen Schlaf verſank. Beim erſten Frühroth aber 
weckte ein dumpfes Getöſe die ſchöne Schläferin, und bald 
ſtürzte ihre vertrauteſte Freundin mit der Nachricht ins 
Gemach: die nächtliche, außerhalb der Burg umherſpä⸗ 
hende Wacht habe, ohnfern des Ausganges des geheimen 
Weges, den Troubadour getroffen, und ihn als unheim⸗ 
lichen Späher gefangen zur Burg gebracht! — Mit einem 
Ausruf des Schreckens war die liebende Jungfrau auf ihr 
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Lotterbettlein zurückgeſunken, im heſtigſten Affekt ihrer 
Empfindungen, denn ahnend erhoben ſich die traurigften 
Beſorgniſſe in ihrem Buſen. — 8 

Nicht lange auch ließ die Ungunſt des Geſchicks auf 
ſich warten; denn bald ward ihr berichtet, man habe den 
Gefangenen gewaltſam feiner Mummerei entkleidet, in 


ihm den jungen Ritter Wolfgang v. Kudraß erkannt, 


und ihr Vater ihn dem Tode geweiht. Da eilte das ge⸗ 
ängſtigte Mädchen zu den Füßen des Vaters, umklam⸗ 
merte ſeine Knie mit flehentlicher Gebehrde, und bat um 
das Leben des ihr Theuern! — Lange blickte der Vater 
mit flammendem Auge auf ſeine Tochter hernieder; der 
Kampf zwiſchen der Liebe zu ſeinem einzigen Kinde und 
dem Gefühl getäuſchter Hoffnungen, füt welche er gelebt 
und gewirkt hatte, drückten ſprechend ſich in ſeinen Zügen 
aus — dann richtete er ſich hoch auf, und ſprach mit 
höhniſchem Lächeln: „Nun gut! Ich will Großmuth üben 
über Deine Erwartung: der Buhle werde Dein ehelich 
Gemahl — und ſchon in drei Tagen ſey Deine Vermäh⸗ 
lung. Du ſelbſt magſt dem Glücklichen dies Geſchick ver⸗ 
künden.“ Und fort ſtürzte er aus dem Gemach, um Be⸗ 
fehle zu ertheilen. Mechtilde glaubte zu träumen, denn 
ſo hohe Wonne hatte ſie, als möglich, ſich nicht gedacht. 

Der Kaſtellan des Schloſſes löſte die Ketten des Trou⸗ 
badours, führte ihn in ein ſauberes Gemach, brachte ihm 
reiche Anzüge zur Auswahl, mit der Aufforderung, ſich 
zu ſchmücken, und nachdem dies geſchehen, hieß er ihm 
zu folgen. Aber wer malt das freudige Erſtaunen, als 
der Kaſtellan die Thür des Prunkgemaches öffnete, und 
Mechtilde ihm liebend entgegen flog. Sie eröffnete ihm 
die Einwilligung des Vaters und ihre nahe Vereinigung. 


Zwar ſchien dem Ritter dieſe unerwartete Wendung der 
Verhäaltniſſe bedenklich, doch bald vergaßen — nach Art 
der Sterblichen — Beide alle Beſorgniſſe, und lebten in 
dem Wonnegefühl der erfüllten Wünſche gluͤckliche Stun⸗ 
den und Tage, denn Niemand durfte ſie ſtören, und jeder 
ihrer Winke wurde von allen Dienſtbefliſſenen erfüllt. In 
der Burg wurden inzwiſchen mancherlei feſtliche Vorberei⸗ 
tungen getroffen, zum Staunen ſämmtlicher Bewohner. 

So ſtieg die Sonne zum dritten Mal über die entfern⸗ 
ten Frieſenſteine herauf, und tauchte ihre, heut' blutrothen 
Strahlen in die Morgendünſte der Boberſchlucht. Kaum 
ward die goldene Spitze des Lanzenſchafts, an welchem 
die ſchwarze Fahne von der Zinne des Thurms herabwe⸗ 
hete, beleuchtet, als die Keſſelpauken wirbelten, Hörner⸗ 


ſchall ſchmetterte und der Boberfürſt, ſchwarz gepanzert 


wie immer, zu den Liebenden eintrat, ihnen ankündigend, 


wie Alles zue Vermählungs feier bereit fen und ihm zu 
folgen gebot. re z 

Am Portal des Schloſſes fanden fie das Gefolge, ſeſt⸗ 

lich gekleidet; die Amazonen zuß Fuß mit Hüfthorn und 
Speer bewaffnet, umgaben einen gtoßen, mit grünen 
Reiſern und Blumen des Waldes reichlich gezierten Trag⸗ 
ſeſſel, den das Brautpaar beſtieg, und geführt von dem 
Gebieter, der — wie das eiſerne Schickſal ſelbſt — vor⸗ 
anſchritt, ſetzte ſich der Zug in Bewegung, voraus die 
Keſſelpauken und Hornblaͤſer. 
b Verwundert ſahen ſich zwar die Verlobten an und um 
— doch meinten ſie, man werde ſie nach dem Kirchlein 
der nahen Burg Hausberg geleiten, welches dort ſtand, 
wo heutigen Tages noch ein Kreuz die Stelle bezeichnet. 
Aber, eitle Hoffnungen waren es, welche den Buſen der, 
durch ſchönen Wahn Beglückten,dhob! Der Zug nahm 
bald eine andere Richtung, ging mittelſt einer, aus Baum⸗ 
ſtaͤmmen geſchlagenen Brücke, über den Bober, und ein, 
durch wildverwachſenes Gehölze neugehauener Weg, leitete 
ſie an den Fuß eines himmelanſtarrenden Felſen, welcher 
nur den Adlern und andern Raubvögeln zum Aufenthalte 
diente, und der, wegen ſeiner, auf dem höchſten Punkte 
befindlichen Flache, der Altarſtein genannt wurde. Heute 
iſt derſelbe — freilich durch Zeit und Stürme zur Hälfte 
in Trümmer geſtürzt — unter dem Namen Gibraltar 
bekannt. 

Hier hielt der Zug, und mit dröhnender Stimme, die 
wie die Poſaune des Weltgerichts an den Felſen wieder 
hallte, ſprach der furchtbare Boderfürſt zu dem, voll ban⸗ 
ger Ahnung erfüllten Paar: „Hier auf dieſem erhabenen, 
den Regionen des Himmelsgewölbes näher ſtehenden Al⸗ 
tar, werde Euer Bund vollzogen — ſteigt hinauf!“ Und 
auf feinen Wink wurden fie auf einer, bis zum Gipfel 
des Felſen angebrachten Stufenleiter hinauf geführt, dann 
aber dieſe abgebrochen, und der Fürchterliche rief den aus 
ihren Liebesträumen ſchrecklſch Aufgeſtörten zu: „Dieſer 
Felſen iſt Euer Brautſchatz, und noch lange mögt Ihr 
Euer Liebesglück genießen!“ — Und mit einem Gelächter 
der Hölle verließ der Unmenſch und fein Troß die Ver⸗ 
zweifelnden — dem Hungertode preisgegeben! — 

Zwei Tage ſahen dieſe keine andern lebenden Weſen, 
als die krächzenden Raubvögel, welche ſich aus ihren hei⸗ 
mathlichen Neſtern und Klüften verdrängt ſahen; am drit⸗ 
ten Morgen aber, als wieder die Frühſtrahlen wie am 
Morgen ihres Vermählungstages über den Saum des 
Frieſenkammes heraufſtiegen, ſah man vom Raubſchloß herz 
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über, wie die zwei Vereinigten auf dem Altarſtein nieder⸗ 
knieten, die gefalteten Hände zum inbrünſtigen Gebet er⸗ 
hoben, ſich darauf innigſt umarmten, und dann plötzlich 
am Rande des Abgrunds verſchwanden. Ja, verzwei⸗ 
flungsvoll hatten fie fi in die graufe Tiefe geſtürzt, aus 
welcher ihre Geiſter vereiniget ſich zum ewigen Licht em⸗ 
porgehoben! — N 71 
Noch ſteht der mächtige Fels des Raubſchloſſes uner⸗ 
ſchüttert in ſeinen Veſten — noch rauſcht der Bober, und 
ſchäumend brechen ſeine ſtürmiſchen Wogen ſich Bahn — 
aber verſchwunden iſt das Werk von Menſchenhänden, 
das feſte Kaſtell des Boberfürſten; verklungen das Waf⸗ 
fengetöſe, der Hörnerſchall, — das ſüße Liepeln der Liebe 
— die Seufzer der Verzweifelnden am Altarfelſen — und 
wo jene Liebenden ruhen, da wachſen jetzt ſchlanke Tan⸗ 
nen, als Stellvertreter trauernder Cypreſſen! — Wan⸗ 
derer! der Du Hirſchbergs reizende Gauen beſuchſt, führt 
Dich Sinn für romantiſche Natur auch nach dem Raub⸗ 
ſchloß in jene Boberſchlucht — ſo gedenke auch der Un⸗ 
glücklichen, die am Fuße des Gibraltarſelſen ruhen! — 


Liebenswürdig keit. 


Charade. 


Die Erſte am beſten der Myſikus kennt, 
Doch iſt's auch ein Etwas, das Keinem willkommen. 
Die Zweite wacht ſelig, doch oſt auch beklommen. 
Ein ſchoͤneres Wort die Sprache nicht kennt. 
Das klinget und wirkt wie ein fuͤnft' Element. 
Soll's aber dem Geber und Nehmer auch frommen, 
Muß er in der Jugend Roſenhain 
Ein Wandler noch, beſſer ein Pfluͤcker fein, 
Doch pflegt es nicht Jedem — nicht ſtets zu bekommen, 
Und bat, trotz ſeiner bezaubernden Macht, 
Manch ehrlichen Mann in die erſte gebracht. 
Das Ganz’ iſt ein unſichtbar Meer, 
Nicht gut zu voll, nicht gut zu leer, ei 
Drein Silberbächlein ſich ergießen, 9 
Die dann nur Segen bringend fließen, 
Wenns Meer, in das ſolch Waſſer füllt, 
Es nicht in feinem Schoos behält. 
Zuletzt noch einen hellern Stern 
Zur Leuchte auf dem dunkeln Pfade 
Der dunkeln, trockenen Charade — ; 
Ich ſchrieb dies Räthſelwort modern. 
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Vorläuſige Antwort 
Fan den 
Pfeudonymus H. Kork. 


Wie's auch gemeint, Dein Tirill, 
Solch Stöpſel Wort iſt — Ironfe. 
ſt's gut gemeint, ſpricht's nicht für Dich; 
Iſt's böſ' gemeint, nicht gegen mich. 
Jauer, den 22. Auguſt 1841. Cantor He. 
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5 6 [BIER LIE. N 
Hirſchbergs Bewohner, die Zeit der Erlöſung ift nahe! — 

Der böſe Feind der Argliſt und Liebloſigkeit, der weiter nichts 

zu thun, als die Mängel unſerer lieben Stadt aufzuſpähen und 

ſpöttelnd Andern mitzutheilen hat, er hat ſich ſelbſt überwun⸗ 

den, er wird matt, und bleibt ſchon an uns hängen, von denen 

ſonſt Niemand im Lauf des Jahres ſpricht, obgleich wir tag⸗ 

täglich auf dem Markt der Oeffentlichkeit ſtehen, ich meine: — 

an uns Schleifern. Die Nr. 108 der Kornſchen Zeitungs⸗ 

blästen Hefest uns in dem Aufſatz vom 18, Juli c. dieſen erfreu⸗ 
i eweis. 755 h 

ur der fehr geehrte Gönner, der Herr Verfaſſer jenes 

Aufſatzes, uns hoher Aufmerkſamkeit gewürdigt und ſein viel 

zu früh gebrochenes Stilſchweigen mit der Stumpfheit der 

„Federmeſſer entſchuldigt hat, (autobiographiſch bemerke ich, 

daß wenn ich als Schulknabe nicht mehr ſchreiben wollte oder 
konnte, ich ähnlicher Weiſe die Schuld auf die Feder ſchob, 
und damals ſchon in der Verwünſchung ſchlechter Schleifer 
bei meinem Vater Ausflucht ſuchte) ftolpert er über das im 
Munde der Zeitſchriften weit mehr als auf unſeren Straßen 
zerriſſene Pflaſter, feinen Blick ein Paar Stufen höher hebend, 
auf die Bretterwelt, und theilt uns die aus tauſend Komödien⸗ 
zetteln und allen Gebirgsblättern hervorgehenden Facta mit, 
bis eine fürchterliche Sirokkoldee ihn zuſammenſchrickt und zu 
aaren treibt. 2 f 
ich kümmert es freilich wenig, od und warum die Pfla⸗ 
ſterſteine hierorts aufgeriſſen werden, ſo lange man mir nur 
ein Bläschen Läfft, um mein mit der Zeit ſich drehendes Schleif⸗ 
rad in Bewegung zu fegen, aber einſehen kann ich nicht, wozu 
liebloſe Bemerkungen hierüber führen, was fie bezwecken ſol⸗ 
len? es wäre Bin, daß ein verſprochenes Honorar die Denk⸗ 
kraft activ machte. j 7 eh 
Rich mir, fondern der Zunft der Barbiere überlaſſe ich es, 
das Uebertriebene jenes Aufſatzes an den Pranger und ins Lä⸗ 
cherliche zu ſtellen, und finde darin nur wahr, daß dieſer Be⸗ 
richt, wie er ſelbſt angiebt, unter einer Sonnenfinſterniß ge⸗ 
ſchrieben iſt. a 


Ich kann freilich nicht wiſſen, ob alle bisher erſchienenen 


Schriften ſolch underufenen Inhalts ihr Daſeyn ein und dem 


ſelben Verfaſſer verdanken, aber fo viel iſt gewiß, daß ſie mit 
ein und demſelben Waſſer getauft ſind, und hoffentlich bald 
verſchwinden werden, wenn nur noch ein hieſiger Schleifer 
mit ſeinen ſtumpfen Ideen ſie einer Beantworkung würdig 

Ich wiederhole, mich kümmerts nicht, aber ich habe recht 
oft aus Aerger und abſichtlich ſtumpf geſchliffen, wenn ich aus 
den mehrfachen Aufſätzen, die nicht auf dem rechten Wege 
Gebrechen heilen wollen, erſah, daß auch die ſchlecht geſchnit⸗ 
tene Feder noch einen an Zeitüberfluß Leidenden gefunden, der 
ſie zu führen wußte. 

Da donnert ein Hirſchberger Cenſor des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts über die Freuden der Kirmesfeier hinaus, daß der 
Auswärtige, wenn ihm nicht ſchon beim Leſen der Sauerſtoff 


der Uebertreibung zu Geſchmack kommt, glauben muß, es 


werde von uns zu jener Zeit der Becher der Luſt bis auf die 
Hefe geleert, und die Vernunft ſey ihres Thrones entſetzt. Er 
hört, auch wenn fie nicht geblafen wird, der Trompete Ton 
auf Schwarzbachs Fluren, der zum Tanze ladet, und hat den 
Aerger, zu ſehen, daß deshalb in Hartau das Bier auch noch 
Abgang findet. Mit einem, ſeinem Mitbruder wahrhaft wehe 
thuenden Hohn berichtet er öffentlich, daß eine Wirthin in 
Berbisdorf von einer Ohnmacht überfallen worden ſey, und 
entbricht ſich nicht, über die einmalige Erholung einer bürger⸗ 
lichen Familie in Kunnersdorf ein unziemliches Raifonnement 
u veranſtalten. Er muß auf allen Heerſtraßen und in jedem 
8 irthshaus, auf allen Fußwegen und bei jedem Feſtgelag ge⸗ 
genwärtig und zu Haufe ſeyn, denn ſelbſt eine auf einem ver⸗ 
botenen Fußſteig ſtehende Warnungstafel entgeht dem Richt⸗ 
ſchwert feiner Rechtſchreidekunſt nicht. Müde von dieſen 
Wallfahrten ohne Ende ſtört ihn der Sterbeglocke feierlicher 
Ton, und ſtatt dem allgemeinen menſchlichen Loos wenigſtens 
einen Augenblick ernſter Betrachtung zu weihen, entwird ſei⸗ 
ner — immer noch durch ein hierorts geſchtiffenes Meſſer ge: 
ſpitzten — Feder eine neue Schmähſchrift, die uns dewegen 
ſoll, die Glocke nur fo lange um unſere geliebten Todten ziehen 
zu laffen, daß ihre ernfte Muſik an dem Ohr des Kirchendie⸗ 
ners ſchon verhallt. Wäre es zuläͤſſig und nicht zu unwürdig, 
und hätte dann der liebe Gott nicht anderswo bei Erhörung der 
ſiebenten Bitte ein Uebel mehr zu berückſichtigen, ich würde fo 
lange lauten laſſen, bis unferen Kirchthürmen von dem 
Schmachgeſinnten für einige Zeiten der Rücken gekehrt würde, 
Ich habe übrigens und das kann und darf ich mir en, 
bei geſchäftigem Blick auf meine Scheibe, der ich ale. 
cher Aergerniſſe enthebt, ſtets meine hohen Gönner befriedigt, 
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und mögen in den meiſten Fallen die Gründe der Unzufriben⸗ 
heit mehr fubjectiv als objectiv ſeyn. 


Wer, dem heutigen Zeitgeiſt gemäß, mehr auf den Glanz, 


als auf innern Werth, beim Ankauf eines Federmeſſers mehr 


auf die Schönheit der Schale, als die Gediegenheit der Klinge 
ſieht, und dem über das ganze Schleifobject die Achſel zucken⸗ 
den Schleifkünſtler ſchon im Voraus beſtimmt, wie viel Pfen⸗ 
nige der Lohn ſeiner Mühe nur ſeyn werde, mit der er ſich 
übrigens beeilen müſſe, da man das eine in Händen habende 
Meſſer auf dem Rückwege wieder mitzunehmen wünſche: — 
der mag wohl ein Recht haben, über ſchlechte Schleiferei zu 
klagen, aber auch bedenken, daß er eben der Vogel iſt, den er 
zu verſcheuchen ſucht. 

Gebe man dem Handwerksmanne gediegene Stoffe in die 
Hände, die nicht im Prunkladen allein ihre Stelle finden, 
gönne man ihm die zur Bearbeitung nöthige Zeit, und dränge 
und drücke und ſchneide man nicht ſo lange an ſeinem Lohn, 
bis er die Arbeit rein umſonſt zu machen verſprechen muß, 
dann wird auch das Reſultat ein anderes ſeyn. Und erhöbe 
ſich hie und da eine gerechte Klage dennoch, ſo hallt dieſelbe in 
allen Ständen und aller Orten, nicht allein bei uns Schlei⸗ 
fern und in unſern Stadtmauern wieder. 

Ich werfe vorweg die Büchſe ins Korn, wenn es im naͤch⸗ 
ſten Blatt über mich und meine Scheibe wieder hergehen ſollte, 
denn mir mangelt Geſchick, Zeit und Luſt, einen weitern Krieg 
anzuſpinnen, und bin nur froh, daß meine Feder bis hieher 
ausgehalten hat, und ich ſomit der Verlegenheit nicht ausge⸗ 
ſetzt bin, bei mir ſelber ſchleifen zu laſſen. 

Hirſchberg. + 


Tages: u, MER 
Smyrna, 30. Juli. Ein entſetzliches Unglück hat die 
Stadt Smyrna betroffen und 20,000 ihrer Bewohner in 
Trauer und Noth verſetzt. Eine furchtbare Feuersbrunſt, wie 
ſich Niemand hier einer gu zu erinnern weiß, hat in dem 
Zeitraume von etwa 18 Stunden die Hälfte der Stadt in Aſche 
gelegt und mehr als 20,000 Perſonen Be zu Grunde gerich⸗ 
tet. Das Feuer brach am 28. Juli gegen Mitternacht in einem 
Kaffeehauſe des Baſars der Goldſchmiede aus. Zwei Stun⸗ 
den darauf nahm die Feuersbrunſt eine Strecke von einer hal⸗ 
ben Meile ein und ergriff Hunderte von Häuſern gleichzeitig. 
Der heftige Wind trieb die Flammen mit unglaublicher Wuth 
gegen verſchiedene Quartiere der oberen Stadt und machte alle 
menſchliche Hülfe unnütz. Das Feuer drang wie ein wüthen⸗ 
der Bergſtrom, dem kein Hinderniß, kein Damm entgegenſteht, 
vorwärts. Die Lage, das Alter und die fehlerhafte Bauart 
der Häuſer, die dort dicht zuſammengedrängt find, die uner⸗ 
trägliche Hitze, der Waſſermangel an mehreren Punkten, der 
Wind, kurz Alles ſchien ſich zu vereinigen, um das Unglück 
vollſtändig zu machen. 

Ein Drittel der Türken⸗Stadt, das Juden⸗Viertel, mehrere 
Baſars, wie der des Getraides, der Goldſchmiede, Schuhma⸗ 
cher, Sattler, Zuckerbäcker, Trödler, Droguiſten u. ſ. w. eine 

coße Anzahl Moſcheen, 7 Synagogen und 9000 bis 10,000 

Äufer find in Aſche verwandelt und bilden nur furchtbare Hau⸗ 

n von noch rauchenden Trümmern. f 

Mehrere Perſonen find dei dieſer entſetzlichen Kataſtrophe 

um's Leben gekommen; man kennt zwar die Anzahl derſelben 


u 


Menſch von 


noch nicht genau, doch fhäst man fie auf 30 bis 40. Der er: 
littene Verluſt läſſt ſich noch nicht berechnen, beträgt indeß ger 
wiß mehrere Millionen. N ö 

Bei der erſten Nachricht von dem Unglücke ſandte der öſter⸗ 


reichiſche Admiral, Baron von Bandiera, ſogleich ein Deta⸗ 


ſchement von 200 bis 300 Mann von der Fregatte „Venere“, 
der Korvette „Lipſia“ und der Goelette „Aurora“ an's Land, 
wo es, fo lange die Gefahr währte, beftändig abgelöſt wurde. 
Es iſt unmöglich ſich einen Begriff zu machen von dem bewun⸗ 
dernswürdigen, dis zum Heroismus geſteigerten Benehmen der 
öſterreichiſchen Seeleute. Commandeure, Offiziere, Unterof⸗ 

ziere, Matroſen und Soldaten, Alle haben ſich ausgezeichnet, 

lle ihr Leben ſtundenlang muthig auf's Spiel geſetzt, Alle ha⸗ 
ben ſich gleiche Anſprüche auf die Dankbarkeit unſerer Stadt 
erworben, denn ihnen allein iſt die Rettung des noch übrig ge⸗ 
bliebenen Theiles zuzuſchreiben. Der Admiral ſelbſt gad das 
Beiſpiel der Hingebung, indem er ſich mehrmals aufden Scheu⸗ 
platz der Feuersbruſt verfügte. Die franz. Brigg „Alecibiades“, 
die am Mittwoch unter Segel gehen muſſte, um einem franz. 
Handels⸗Fahrzeuge, welches ſich am Nord⸗Ende der großen 
Inſel Vurla in großer Gefahr befand, Beiſtand zu leiften, 
beeilte ſich, nach Smyrna zurückzukehren, wo fie noch bei Zei⸗ 
ten ankam, um ihre Spritze und einen Theil ihrer Mannſchaft 
an's Land zu ſchicken. Dieſe Hülfe war nicht ohne Nutzen, 
denn da das Feuer geſtern Abend mit einer gewiſſen Heftigkeit 
wieder ausbrach, ſo trugen die franz. Seeleute ſehr viel dazu 
bei, daſſelbe zu dampfen. Auch dies franz. Detaſchement wurde 
alle 4 Stunden abgelöft, bis alle Gefahr vorüber war.“ 


Zwei Söhne des Lord A., der eine Villa bei Florenz beffst, 
kamen vor einigen Tagen in die Stadt, und geriethen bei der 
Beſichtigung von Pferden in einen lebhaften Wortwechſel, kehr⸗ 
ten indeß, anſcheinend verſöhnt, zurück und aßen und ſchliefen, 
wie gewöhnlich, unter ihres Vaters Dach. Am andern Tage 


gingen ſie en auf die Jagd; als indeß nicht fern von 
0 


ihnen ein 95 aufflog, legte der jüngere Bruder, ein junger 
N 8 Jahren, nicht auf dieſen, ſondern auf den 
91 57 Bruder an, zog, da der Schuß den Unglücklichen nur 
licht in der Seite verwundete, ein Piſtol, und ſtreckte ihn, ſi⸗ 
cherer zielend, durch einen Schuß in den Nacken nieder. So⸗ 
bald die Gräuelthat geſchehen war, floh der neue Kain in einen 
benachbarten Weinberg, ward hier aber von mebreren Land⸗ 
leuten verhaftet. Man hielt ihm fein unnatürliches Verbre⸗ 
chen vor, das ihn unausdleiblich an den Galgen bringen werde. 
„Nein, nein,“ antwortete er trotzig, „dafür bedanke ich mich, 
ich werde niemals an den Galgen kommen,“ zog ein zweites 
Piſtol aus feine Taſche, öffnete den Mund und erſchoß ſich 
auf der Stelle. Der ältere (Bjährige) Bruder war unterdeß, 
chwer verwundet, aber noch am Leben, nach der Villa feines 
aters gebracht worden, der bei feinem Anblick, undekannt mit 
dem Ende ſeines andern Sohnes, ausgerufen haben ſoll: „Wenn 
der abſcheuliche Unmenſch dem Galgen entgeht, fü wird es nicht 
meine Schuld ſein!“ Noch am andern Tage hörte Lord A. in 
Florenz mit großer Faſſung einen ausführlicheren Bericht über 
das gräßliche Ereigniß an, und reiſte dann nach Livorno abe 
Der Selbſtmörder iſt in aller Stille, jedoch auf gemeihtem Bo⸗ 
den, begraben worden; die Herſtellung ſeines Buds iſt noch 
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In der Kohlengtube in Thornley, bei Sunderland, hat eine 

an ſtattgehabt, welche neun Arbeitern das Leden koſtete 

und vier ſchwer verwundete; zwölf Arbeiter, welche ſich in der 

Grube befanden, blieben unverſehrt. 3 
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Die Schach⸗Partiie zwiſchen dem Breslauer und Ham⸗ 


burger Cludb, nach franzoͤſiſcher Spielart. 


Breslau. e 
0 ie. 
en 1 5 S. 66 — E35. 
24. L. C04 — 05. 


Ein Denkmal 
ward heute 
zur wehmüthigen Erinnerung 
e 


geſetzt, g 
unſerer unvergeßlichen Tochter, Schweſter und 
Schwägerin, 2 
Jungfrau Erneſtine Henriette Müller, 
geboren den 27. April 1809, geſtorben am Schlagfluß 
den 27. Auguſt 1840, 


Schon ein Jahr verfloß im ftillen Kummer, 
Wo Dich liebend unſer Herz beweint; 
Dich umhüllt des Grabes ſanfter Schlummer. 
Wo die Saat der Auferſtehung keimt! 

Neu erwacht in uns am heut' gen Tage, 
In der Wehmuth tiefgefühltem Schmerz, 
Unſrer treuen Liebe bange Klage, 
Um Dein edles, früh gebrochnes Herz. 


Ja, Du warſt fo ſanft, fo gut von Herzen, 
Die geſchmückt mit Tugend, fromm im Sinn; 
Dienteſt gern und milderteft die Schmerzen, 
Gabſt Dich ſtets der treuſten Sorge hin! 


nvergeßlich bleibt uns Deine Güte, 
Hate debe, die uns ſo beglückt, 
Deine Himmelsruhe im Gemüthe, 
Bis ein ſchneller Tod Dich uns entrückt! 


geendet ſind nun Deine Leiden, 
— die Hoffnung ſpricht an Deiner Gruft: 
Ueber Gräbern blühen ewige Freuden, 
Wenn uns Gott zum beſſern Leben ruft!. 
Daniel Müller, Chirurg zu uh. Weir als 
Johanne Eleonore Müller, geb. Beier, J Eltern. 
Karoline Breith, geb. Müller, 
Louiſe Ruppin, geb. Müller, ( Geſchwiſter. 
Amalie Winkler, geb. Müller, 

Traugott Breith, Müllermeiſter in 1 
Neu⸗Weisbach, N 
Guſtar Ruppin, Kupferſchmiedmſtr. 

in Waldenbur 
Canſtantin Winkler, Baͤckermeiſter 
in Alt⸗Weisbach, 


Schwäget. 


Verlobungs⸗ Anzeigen. . 
Die Verlobung unſerer älteften Tochter Emilie, mit dem 
Rittergutsbeſitzir Herrn Duttenhofer auf Ober⸗Steins⸗ 
dorf, zeigen Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 

dung hierdurch ganz ergedenſt an. TER 
Berthelsdorf, den 18. Aug. 1841. Gebhard und Frau. 
Unterzeichnete beehren ſich, ftatt beſonderer Meldung, ihre 
Verlobung Verwandten und Freunden hiemit ergebenſt anzu⸗ 
eigen, und bitten zugleich freundlichſt um ferneres geneigtes 

ohlwollen. Landeshut den 19. Auguſt 1841. f 

N Auguſte Röhricht. 

Ernſt Richter, Maurermeiſter. 


; Entbindungs = Anzeigen. 

Die heute früh um halb 1 Uhr glücklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau, Louiſe geb. Gebhardt, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 
wandten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Reichenbach dei Sagan den 14. Auguſt 1841. 

Ferdinand Langer, evang. Schullehrer. 


Heut Nachmittag wurde meine liebe Frau, geb. Jung, 
von einem geſunden Mädchen glücklich entbunden; dies beehrt 
ſich Freunden und Verwandten hiermit, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. 

Meu⸗Nieder⸗Meridorf, den 16. Auguſt 1841. N 
K. F. Ludwig, Schichtmeiſter. 
— —-—-— ' — — ä — 
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as am 18. d. M. erfolgte Ableben unſers einzigen So 
Adolph Guſtav, 6 Monat alt; imgleichen Wee 
unſerer einzig geliebten Tochter Erneſtine Pauline am 
21. d. M., im Alter von 3 ½ Jahr, zeigen wir Verwandten 
und Freunden tief erſchüttert ergebenſt an, und bitten bei 
unſerm großen Schmerz um ſtille Theilnahme. 

Warmbrunn, den 23. Auguſt 1841, 

Ernſt Wehner, Hausbeſitzer und 
Fleiſchermeiſter, als 
Wilhelmine Wehner, geb. Reichſtein, J Eltern. 


Am 12. d. M., Abends um 11 Uhr, entſchlief ſanft im 
Herrn, nach einem 7%, monatlichen Krankenlager, unſere 
gut geliebte und theure Gattin, Mutter, Schwirger= und 

roßmutter, die Frau Amtmann Lorenz, geb. Bock, in 
dem ehrenvollen Alter von 70 Jahren und 4 Monaten. 

Ihre irdiſche Hülle wurde Montags den 16. d. M. unter 
zahlreicher 7 zu ihrer Ruheſtätte gebracht. Herzli⸗ 
chen Dank Allen für ihre letzte Liebeserweiſung. 

Dieſe Anzeige widmen entfernten Freunden und Bekann⸗ 
ten der Hingeſchiedenen in tieffter Bettübniß 8 

8 die Hinterbliebenen. 

Liebenthal, den 16. Auguſt 1841. f 


Mittwoch, den 18. Auguſt g. c., ſtarb unſer geliebter Schwie⸗ 
gerſohn Karl Neukirch zu Liegnitz in feinem 37ſten debens⸗ 
jahre. Er hinterläſſt eine tiefbetrübte Wittwe mit 4 unmün⸗ 
digen Kindern. Dieß zeigen wir Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnah me bittend, hiermit ergebenſt an. 

inke nebſt Frau und Schwägerin, 
Mittel⸗Fallenhayn, den 22. Auguſt 1841, 


* 


4 
Am 4. Aug. c. ſtarb in Steinbach bei Grelle die ver⸗ 
wittw. Frau Mathäs in dem Alter von 54 Jahren. 11 


Jahre lang war ſie vom Schlage getroffen, muſſte ſich in den 


letzten „ Jahren, indem fie das Bett hüten muſſte, blos auf 
gute Freunde, Geſchwiſter und am meiften auf die liebe Ge⸗ 
meinde Steinbach verlaſſen. Möge Gott, der die Schickſale 
aller Menſchen lenkt, Allen ein reicher Vergelter fein und bie Ge⸗ 
meinde Steinbach dafürfegnen. A. R. P. l in Greiffenberg. 
Tief betrübt zeige 10 das am 19. d. M. früh! Uhr an Leber⸗ 
verhärtung nach Stägigem Krankenlager erfolgte fanfte Dahin⸗ 
ſcheiden meiner Raue geliebten Frau Erneſtine Beate, geb. 
Schmidt, Verwandten und Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme hiermit ergebenſt an. Flöter, Thorkontrolleur. 
Neiſſe, den 21. Auguſt 1841. g 
— I Hirſchberg, den 26. Auguſt 1841. + 
Heute vor Einem Jahre ward „Feiler's Denkmal“ feſtlich 
enthüllt. Wiederholend und freundlich in öffentlichen Blät⸗ 
tern beſprochen, läßt dieſes ehrwürdige Objekt feinen und F.. 
en einzig den Wunſch einer eifernen Umfriedung. 
er Koſtenüberſchuß der „Erinnerungsblüten von 1840”, 
welche nächſtens im Druck erſcheinen werden, ſoll ihn realiſi⸗ 
ren; und der heutige fo hiſtoriſch wichtige Gedenktag unters 
füge die Bitte um Beförderung dieſes Zwecks. —— 
ch ulm a cher i ch t. 53 
Da Mittwochs den 13 October der neue Curſus des hieſi⸗ 
gen Gymnaſü mit Einführung der neuen Schüler beginnt 
und dieſelben vor jenem Termine geprüft und eingefchrieben 
ſein müſſen, ſo lade ich Eltern und deren Vertreter hierdurch 
ergebenſt ein: ihre Söhne, die ſie jetzt dieſer Lehranſtalt über⸗ 
Aber wollen, mir zur Prüfung und Aufnahme vorzuſtellen. 
Dazu bin ich von heute an den Tagen Mittwoch, Donnerstag 
und Freitag jeder Woche bis zum 12 October bereit, behalte 
mir jedoch vor, auf Anfrage die Tagesſtunde in jedem vor⸗ 
kommenden Fall ſelbſt zu beſtimmen. 
Hirſchberg, den 24 Auguſt 1841. Dr. Linge, 
Director und Rector des Gymnaſil. 


e Anzeigen. 
Hiſtoriſch⸗biographiſches 
Universum. 


Eine Bilder⸗Chronik 
von 
denkwürdigen Ereigniſſen und berühmten Menſchen. 
b N 


Von 
einer Geſellſchaft von Künſtlern und Gelehrten. 
f Erſte Lieferung, & 
mit vier vorzüglichen Stahlſtichen. 
5 Subſcriptions Preis 24 Kr. oder 7 Sgr. 6 Pf. 
Voräthig' bei A. Waldow in Hirſchberg, Neumann 
in Greiffenberg und, Bürgel in Schmiedeberg. 
1 Billi u verkaufen iſt . 8 5 
Doctor J. H. D. Moldenhawer's Ueberſetzung und Er⸗ 
läuterung der heiligen Schrift. 7 Bände in gr. 4. — 
Näheres in der Exp. d. Boten. 


660 


— 
12 


Zur feierlichen Enthulung und Einweihung 


von Sr. Maſeſtät dem Könige 
Friedrich Wilhelm dem Vierten 
der Stadt Löwenderg und der Umgegend 
Huldreichſt verliehenen Denkmales 
iſt eins gemeinnützige Volksſchrift erſchienen, betitelt: 


Das Blücherfeſt 
5 bei 
Löwenberg in Schleſien, 
am 30. Auguſt 1841, 
in ſeiner vaterländiſchen Bedeutung für alle Vaterlands⸗ 
freunde, welche an dieſem beliebten Volksfeſte Antheil 
nehmen wollen. 


on 
‚Dr, Kuguft Hübner 
aus Ane 5 
Preis 2½ gr. 
Dieſelde iſt zu haben in der Buchdruckerei dei Herrn 
D. Köhler in Goldberg und zu Löwenberg bei der ver⸗ 
wittweten Frau Buchdrucker Dittrich. 


Das diesjährige hieſige Georginenfeſt wird 
den 19. September d. J. von ene 11 uhe an 
im Gaſthofe zum eiſernen Helm in Sorgau, . 
abgehalten und follen dabei 30 Stück gut bewurzelte Steck⸗ 
lings⸗Exemplare an die Vereins mitglieder verlooſet werden. 
ämmtliche werthen Vereinsmitglieder und 
7 1 Georginenliebhaber werden hierzu ergebenſt ein: 
geladen. 
Entree für Nicht⸗Mitglieder 2 Sgr. 6 Pf. 
Fürſtenſtein den 20. Auguſt 1841. 
Die Vorſteher des Georginen⸗Vereins. 
L. Huot. W. Hoffmann. E. Kühn. Firl. 


Cirque Olympique 
zu 
Warmbrunn. 


——— 

große Vorſtellungen der höhern 
Reitkunſt, 5 

und zwar Donnerſtag, den 26. Auguſt, und Sonntag, 

den 29. Aug., ſtattfinden. Heute, Tonnerſtag, außer den Pros 

duktionen der höhern Reitkunſt: „Der Triumph des Herkules 

oder die Wilden auf der Inſel Deahaiti, Große pantomimi⸗ 

ſche equilibriftifche Darftellung mit 32 Abwechſelungen und 

Gruppirungen. f 

Der ee ift in dem neuerbauten Circus hinter der 

Gallerie. Anfang 5 Uhr. . Gärtner, 

— 1 b Kunſt⸗ und Schulbereiter. 


6 — — — —— 


geb. Schöbel, hintenl. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 


GSetraut . 

Schmiedeberg. Den 22. Auguft, Der Tagearkeiter Ernſt 
Get Ludwig, mit Ebriſtiane Caroline Ludwig u. 125 
Liebenthal. Den 6. Juli. Der Gartenpachter Gottfried 
nn der — 8 — Den 27 
* n „ 8 

Den 3. Auen, Nur Saum Johann Berndt, mit 
20, berg. Den 16: eb pid e eln Japan i. 

Jaſr. Caroline H . 

2 N 8 Fr Der Inw. Springer, mit der 
verw. Fran Jobaune Eleonore Kloſe, geb. Stief. — Den 46. 
Der Saubm. Brauner, mit der verw. Frau Johaune Roſine 


Weitzmann, geb. 


Geboren. 
N „Den 31. Juli. Frau Schneidermſtr. Holtketter, 
4 E. Penk her Guſtav. — Den 10. Auguſt. Frau Bar: 
bier Dreßler, eine T., Marie Charlotte Mathilde. — Frau 


; „ Amandus Joſeph, Paul. — D 
Ar Weites y eine T., Joſepda Juliane Benedicta. — D. 7. 
Frau Weißgerber Ibich, eine T., Joſcpha Barbara Thereſia.— 
Den 24. r und Schullehrer Feilhauer, eine T., 

es Caͤcilie. e ' 
W oldberg. Den 30. Juli. Frau Schankwirth Eckert in 
Oderau, eine T. — Den 3. Auguſt. Frau Tiſchler Mohren⸗ 
berg eine T. — Den 4. Frau Tiſchler Schubert, eine T. — 
Den 11 Frau Einw. Anders, Zwillinge, 2 Soͤhne. ; 

Jauer. Den 11. Auguſt. Frau Inw. Menzel, eine T. — 
Den 15. Nrau Maurer Perſchel, eine T. — Den 16. Frau Vor: 
werksbeſ. Gottſchling, eine T. ’ 

N oe Den 4. Auguſt. Frau Weber Schlegel, einen S. 

ende Sidi Ma, K 

Grun au. Den 5. August. Friederike Marje, Tochter des 
Muͤblhelfer Neudert, 1 J. 4 N 

Gotſchdorf. 
70 8. 10 17 2 

armbrunn. guſt. 0 a 

inz. S und den 21ſten: Auguſte Amalie Pauline 

3 Pa 8825 Tochter des Garten: und Hausbef.,. Gaſt⸗ 
wirth und Fleiſchbauermſtr. Hrn. Ernft Wehner. 3 

Petersdorf. Den 14. August, Die Frau des Older 

„Dorothea geb. John. 5 
. während HR Zeitraums 2294 Kinder und unter dieſen 


illingspaare eingetragen. 
* er r Ben 16. Auguſt. Eduard Auguſt, Sohn 
des Weber Lehmann, 6 T. — Den 19. Der Tagearb. Johann 
Gottlieb Mehnert, 55 J. 6 M. 7 T. — Fran Johanne Beate 
tive des weil, Lohnſuhrmaun Berndt, 


Jafr. Barbara Lange. — 


Den 18. Auguft. Johann Gottfried Maywald, 
Den 18. Auguſt. Guſtav Heinrich Eduard, 


Sie war 33 Jahr lang Hebamme, 


Er Bi — 


Gottfried Sachs, 78 J. 7 M. 19 T. > 
Sobn des Weber Burkart, 17) J. , 
Landeshnt. Den 20. Auguſt. Johann Gottſtied Röbricht 
Bauergutsbeſ. in Leppersdorf, 78 J. 4 M. 24 T. — Den 21. 
Herr Chriftian Wilhelm Seifert, Kaufmann, 49 J. 4 M. 8 T. 

Gebhardsdorf. Den 1. Auguſt. Johann Gottlieb Herbſt, 
Erbgärtner in Alt⸗Gebhardsdorf, 65 J. 26 T. — Den 3. Marie 
Roſine geb. Heidrich, Ehefrau des Wee Menzel in Neu⸗ 
Gebhardsdorf, 40 J. 8 M. 20 T. — Den 9. Heinrich Adolph, 
Sohn des Auenhäusler Tſchanter in Alt⸗Gebhardsdorſ, 3 W. — 
Den 13. Cbriſtiane Amalie, Tochter des Auenbäusler und Kunſt⸗ 
mens 75 2 ** € . W. 

ebenthal. Den 20. Juni. Roſine geb. Stelzer, Ehefrau 
des Schmiedemſtr. Häckel, 59 J. — Den 4, Sol 8 
Berndt, Ehefrau des Nagelſchmiedmſtr. Wunſch, 37 J. — D. 12. 
Die Hebamme Caroline Bierbaum, ged. Ulbig, 57 J. — Den 
12. Auguſt. Frau Thereſia geb. Bock, Ehefrau des penſ. Amt⸗ 
mann Hrn. Joſeph Lorenz, 70 J. 

Goldberg. Den 19. August. Der Tuchſcherergeſ. Gottfried 
Reimann, 36 J. 

Jauer. Den 11. eV Marie Henriette, Tochter des 

nw. Bunzel, 21 T. — Den 12. Friederike Louiſe Henriette, 

ochter des Aufſebers Kruͤgler in hieſ. Strafanſtalt, 2 J. 8 M. — 
Chriſtiane Caroline geb. Groß, Cheſrau des Schneider Muller, 
21 J. 2 M. — Den 16, Auguſte Roſalie, Tochter des Fleiſcher⸗ 
mitr, Liebermann, 4 M. 17 T. — Den 17. Carl Heinrich Louis, 
Sohn des Hausbeſ. Langer, 26 T. 

Poiſchwitz. Den 11. Auguſt. Der Inw. Thuͤrich, 65 J. 

a Im hohen Alter ſtarben: 

Liebenthal. Den 14. Auguſt. Die verw. Frau Stener⸗ 
auſſeher Eliſabeth Arnold, geb. Lehworth, 89 J. 

Ullersdorf. Der Inw. Heller, 84 J. n 
—— Ir m 

Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Frau Tuchſcherer Berthold aus Schweidnitz. — Herr Nerlich, 
Getreidehändler, aus Mangelwitz. — Herr Pinkus Halprin, 
Handelsmann, mit Sohn, aus petrikau. — Herr Wunſch, Can⸗ 
didat der Medizin; Herr Heinze, Referendar; beide aus Glogau. — 
Herr Lamprecht, Gutspächter, aus peucherſew. — Herr Heyn, 
Particulier, aus Breslau. — Herr Nichter, Paſtor, aus Landes⸗ 
hut. — Frau von Lucke, Rittergutsbeſitzerin, aus Strunz. — 
Herr Baron von Stein, General ⸗Landſchafts⸗Repraͤſentant; Herr 
Jacob Rohmann, Königl. Hof⸗Juſtrument⸗Verſertiger; beide 
aus Breslau. — Frau Amtmann Zirkler; Frau Cantor Kriebel; 
beide aus Seiffersdorf. — Frau Paſtor Nöthig aus Weißholz. — 
Herr Joſeph de Harsnicki, Gutsbeſitzer, aus Lubczyun. — Herr 
P. Guthmann, Commis, aus Namslau. — Herr Peetzelt, 
Portrait: Maler, aus Friedeberg a. Q. — Herr Salomon, Kaufe 
mann, mit Frau und Tochter, aus Berlin. — Herr Herzog, 
Amtmann, aus Proſtkerguth. — Herr Schöneberg, Handlungs⸗ 
Commis, aus Berlin. — Herr Methner, Ober⸗Amtmann, mit 
Frau; Herr Wolff, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer; Herr L. S. Gold⸗ 
ſtuͤcker, vereideter Senſal, mit Tochter; ſaͤmmtlich aus Breslau. — 
Herr Zwickert, Bataillons⸗Büchſenmacher, aus Guben. — Frau 
Kammerer Anders aus Hirſchberg. — Herr Ezirn von Terpitz, 
Geheimer Ober⸗Negierungs⸗ Nat, mit Fräulein Tochter; verw. 
Frau Kaufmann Gottſchalk nebſt Fräulein Hepdolph; ſammtlich 
aus Breslau. ei 9 Carl Sepdelmann, vom Königl. Theater, 

it Frau, aus Berlin. . 

"Der Yin der dritten Klaſſe belduft ſich bis incl, 20. Auguſt 
auf 324 Perſonen. 

5 ER der Fteibadenden aller Klaſſen beträgt 219 Perfonen, 


22 J. 11 M. 26, T. — Den 20. Guftan, 
Gutedel. Hrn. Wagner, 7 M. 62 en 
— 2 1 F Sal 


a 


Den 1. September Singverein in erdmannsdorf. 1 


— 


Amtliche und Privat» Anzeigen 5 x 


jr ‘Bekanntmachung. 1 2 
Die zur Erhaltung des hiesigen evangelischen 
Kirchen-Systemes erforderlichen directen Beiträge 
der hiesigen evangelischen Einwohnerschaft sind — 
unter Zustimmung der Herren Repräsentanten — 
für das laufende Jahr 1841 auf 10 ser. von je hun- 
dert Thalern des abgeschätzten Einkommens festge- 
setzt worden, und werden jetzt in der bisher übli- 
chen Weise — gegen Ertheilung einer von zwei 
Mitgliedern des unterzeichneten Kirchen- und Schul- 
Collegii unterzeichneten Quittung — eingezogen 
werden. Wir ersuchen sämmtliche Beitragspflich- 
tige dringend: die von ihnen zu leistenden geringen 
Zahlungen willig zu entrichten; weil wir nur hier- 
durch in den Stand gesetzt sind, die Bedürfnisse des 
Kiichen-Systemes gehörig zu befriedigen und es bei 
der in diesem Jahre stattgefundenen Herabsetzung 
der Beiträge auch für die Zukunft zu belassen. 

Gegen Zahlungs-Säumige werden wir dagegen die 

executivische Beitreibung der Rückstände unnach- 

sichtlich eintreten lassen; und werden diese Restan- 
ten es sich beizumessen haben, wenn sie — ausser 
der Entrichtung der rückständigen Beiträge — auch 
noch zur Bezahlung der Executions-Gebühren wer- 

den angehalten werden. a 

Hiebei bemerken wir noch: dass — in Gemäss- 
beit $. 278: sag. Tit. XI. Th. II. d. Allg. Landr. und 

der Allerhöchsten Cabinets-Ordre vom 30. Junii 1820 

nur 5 e 

4) sämmtliche zum Militairstande gehörige Per- 

-.». sonen, NT 

2) pensionirte Ofliciere und deren Familien, 

3) Königliche in wirklichen Diensten stehende, 
oder Titulatur-Räthe und andere Beamte; in- 
sofern sie auch einen eximirten Gerichtsstand 
haben, 

vom Pfarrzwange eximirt und daher von der Ent- 

richtung der hier in Rede stehenden Beiträge befreit 

eind. Wir laden jedoch die erwähnten Herren Exi- 
mixten, welche nicht etwa bereits ihren entgegen- 
gesetzten Willen entschieden ausgesprochen haben, 
hiermit ein: unsern Kirchenverbande — für die 
auer ihres Aufenthaltes im hiesigen Pfarr-Bezirke 


— törinlich beizutreten, und ihre resp. ‚Beitritts-. 


den unterzeichneten Obervorsteher Justiz-Commis- 
sarius Menzel schriftlich einzusenden; — und 


en binnen sechs Wochen a dato an 


machen wir hierbei darauf aufmerksam: dass die 

Söhne der Mitglieder der Pfarr-Gemeinde auf dem 

hiesigen Gymnasio das Schulgeld zu ermässigten 

Sätzen zu entrichten haben. Spätere Beitritts- Er- 

klärungen können — aus offen vorliegenden Grün- 

den — von uns nicht berücksichtiget werden. 
"Hirschberg den 23. August 1841. 


Das Evangelische Kirchen- und 
Schul-Collegium. © 5 
Menzel. Kirstein. Kahl. Kosche. 
C. Ungerer. Diettrich. Fischer. 
Tilesius. E. Lorenz. 


Klötzer-⸗Verkauf. 
Von dem diesjährigen Einſchlage in den hierherrſchaftlichen 
Forſten ſollen: 
I. im Forſtrevier Wolfshau: 
31 Stück Klötzer am Wächterfurth, 
50 ⸗ dito unterm Wintershauſe und 
AN dito oberhalb des Förſtergartens 
auf den 31. Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, im Gerichts⸗ 
kretſcham zu Steinfeiffen, und 
II. im Forſtrevier Hermsdorf: 
21 Stück Klötzer am Tabakhübel, 
515 dito bei der faulen Pfütze und 
66 2 dito am Magzenberge 
auf den 1. September c., Vormittags um 9 Uhr, in der 
Nevierjäger⸗Wohnung zu Agnetendorf 
im Wege der Licitation öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 


daß die Licitations⸗ Bedingungen ſowohl hier, als auch in der 
Oberförfterei zu Giersdorf zur Einſicht bereit liegen. 
Hermsdorf u. Kynaſt, den 23. Auguſt 1841. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Frei Standes⸗ 
herrliches Kameral-Amt. 


Zu verpachten oder zu verkaufen. 

Den 1. Oktober d. J. ſoll das den C. Mende ſchen Mi⸗ 
norennen allhier gehörige Gaſthaus, genannt „der gelbe 
Löwe“ (Oberſchenke) verkauft, oder wenn dies nicht zuläſſig, 
anderweitig verpachtet werden. Nähere Auskunft darüber er: 
theilt der Vormund Kaufmann F. A. Scholz. 

Warmbrunn, den 24. Auguſt 1841. f 


0 Zu verpachten. 

Die Pacht des Brau⸗ und Branntwein⸗Urbars zu Nieder⸗ 
Leipe ſtehet noch offen, da der um daſſelde abgeſchloſſene Pacht⸗ 
Kontrakt, wegen Zahlungs⸗ Unfähigkeit des Pächters, nicht 
in Kraft treten konnte. Pachtluſtige zahlungsfähige und ih⸗ 
res Faches kundige Brauer⸗Meiſter können die Pacht⸗Bedin⸗ 
gungen täglich im dafigen Wirthſchafts⸗Amte einfehen, die 


rauerel, welche durchgehends in den beſten Bauftand-gefegt 


und im Inventario komplettirt worden ift, in Augenſcheim 
nehmen und Kontrakt zu jeder ſchicklichen Zeit abſchlieſen. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


„ 


2 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Ein ſchönes Ritt H r gut, ER Stegierangsbegie® 
Wreslau, wit neuem Schloß und Wirthſchaft⸗Ge⸗ 
bäude, 200 Morgen gut beſtandnem Forſt, 850 
Morgen gutem Lecker, 300 Morgen vorzüglicher 
Wieſen, erſter Klaſſe, 150 Morgen Gärten, Sur 
tung, iſt für 50,000 Mehtr., bei nur Anzah⸗ 
lung, zu verkaufen. 
b ertheitt auf portofreie Ltnfra 
gen und unter Worbehatt der ergentur⸗Gebühren 
der Commiſſionair C. ST, Dreßler, 
7 in Gchmiedeberg. 


K . — nm nen 
ERS Frei = Bauerguts = Verkauf. 

Das ſub Nr. 53 zu Wünſchendorf, Löwenberger Kreiſes, 
belegene Frei⸗Bauergut beabſichtige ich aus freier Hand am 
14. September 1841, Nachmittags 1 Uhr, an Ort und Stelle 
mit lebendem und todtem Inventario beſtbietend zu verkaufen, 
und werden Zahlungsfähige und zu kaufen Geneigte zu dieſem 
Termine hierdurch mit dem Bemerken eingeladen, daß der 
Zuſchlag bei annehmbarem Gebot ſofort erfolgt. Kaufbedin⸗ 
gungen u. ſ. w. können von heute an jederzeit bei mir eingeſe⸗ 
ben werden, auch kann wegen des Kaufs — was ich nicht zu 
überſehen bitte — vor dieſem Termine mit mir unterhandelt 
und abgeſchloſſen werden, in welchem Fall die Terminsaufhe⸗ 
dung bekannt gemacht werden würde. 

Wünſchendorf, den 22. Auguſt 1841. Schulz. 


NN NM Ne NM NN 
Nicht zu überſehen! 2 n 
Nec N N c e eee ’ 
Da ich gefonnen bin meinen Meſſing⸗ und Eiſen⸗Draht 
auszuverkaufen, To kai 4 ro 15 heut an, um 
amit zu räumen, zu folgenden Preiſen: 
e Eiſendraht. 
Nirken bis Malgen die Rinke von 10 Pfund rtl. 3 fgr., 
das Pfund 3%, far. 
Grob Memel bis Ds: a Rinke v. 10 Pfund I rtl. 4 for., 
das Pfund 3 „ gr. 
3 Schill. + 3 Band, die Rinke vond Pfund 18%, far., 
das Pfund 4 ½ gr. 
4 Band bis 6 Band, die Rinke von 5 Pfund 19% fgr., 
das Pfund 4% (gr. 
181.22 ½ gr., 2 Bl. 23% far, 3 Bl. 20 fgr., 4 Bl. 27 fgr., 
su. 3 ſgr. 


Soll > avs ſein, das gan 
de e e e 13 
te vielleicht Jeman 10 Be zu 


4 i dlich oder auf portofkeie de 
ee rg Adolph Himer. 
Lauban den 20. Auguſt 1841. a 
Empfehlung. ; 


Nachdem der feither 5 meiner Beftgung roducirte Holz⸗ 
kalk gewünſchten Abſaz gefunden, habe ich nänmehro Stein⸗ 
kohlenkalk zu produziren angefangen, der nach dem Zeugniß 


005 | 


— 
2 


Sachverſtändiger von befter Qualität iſt; ich empfehle d 
denſelben zu gütiger Abnahme für ee 3 
der Verſicherung, daß derſelde in jeder beliebigen Quantität 
ſtets zu Haben ſeyn wird, und bitte daher um gütigen Zuspruch. 
Giesmannsdorf, Bunzlauer Kr., den W. Auguſt 1841. 
Der Bauer Sauer. 
f Nicht zu überſehen! 
Wegen Alter und Krankheit iſt der Eigenthümer eines in 
einer kleinen Gebirgsſtadt gelegenen maſſiven Hauſes, mit 
4 Studen, 2 Küchen, Keller und Bodengelaß, nebſt ſchönem 
Obſtgarten, geſonnen, daſſelbe baldigſt zu verkaufen. Es 


eignet ſich für jedes Gewerbe und gewährt die ſchönſte Ausſicht. 


Desgleichen iſt ein kupferner Keſſel und andere Utenſilien bal⸗ 
dig und billig zu verkaufen. i 3 

uf frankirte Briefe erfährt man das Nähere beim Ham: 
delsmann Kriegel in Hirſchberg, dunkle Burggaſſe Nr. 92 


Freiwilliger Verkauf. ö 

Hiermit zeige ich an, daß ich geſonnen bin, meinen Gras⸗ 
Garten sub No. 38 zu Dittersbach bei Schmiedeberg aus freioc 
Hand zu verkaufen und lade hiermit alle zahlungsfahige Käu⸗ 
fer ein, ſich in meiner Wohnung beim Herrn Rathsherrn Kuhnt 
einzufinden, wo die näheren aaa zu erfehen find, und 
ſetze den Verkaufs⸗Termin in der Wohnung des Herrn J. 
von Münſtermann, Hausnummer 262, den 30. Auguſt Nach⸗ 
mittags 2 Uhr feſt. Auguſte Wache, geb. Haeyn. 

Schmiedeberg, den 24. Auguſt 1841. 


Neue Holländiſche Häringe, friſche Sardellen, 
Schweizer⸗, Holländiſchen⸗ und Limburger Käſe, Gothaer⸗ 
und Braunſchweiger Cervelatwurſt, Düſſeldorfer Moutarde 
in Krucken; ſchnellfangende Streichzündhölzer, chemiſche Zünd⸗ 
hölzer und Zündfläſchchen, Nachtlichte in Schachteln, ächt 


engliſches Gichtpapier; Zahntinktur, Zahnkitte, Zahn⸗ 


pulver; Wanzenvertilgungsmittel, Haarwuchs⸗Beförderungs⸗ 
und Onnefürbunge: Domade empfiehlt 
Joh. Aug. Kahl's Weinhandlung, 
Kürſchner⸗Laube Nr. 11. 


Disse Fabrikliefert anerkannt die besten und preis- 
wärdigsien Federn für jede Handschrift, in neuer- 
Fundener elastischer Stahlmasse, als: 


22 Beste Calligraph. Er- 
e Se der für e Schrift 
f 1 0 2 


vorzüglich, das Dutz. 5 Sgr.; 
Lord federzum Schönsehr. 
40Sgr.;Correspondenzf, 
fein gespitzt zum Schnell- 
%.» schönschr. 12 ½ Sgr.; Kai- 
ser fe d. die Yollkommenste 


4 . mittelgerp 15 8gr. ; Natenf. 
un denex für Musiker 15 Sgr. Eine 
3 von ebe dieser geschliffenen 


Sahlfedern lässt ai 
A. Schuberth ꝙ Co. Wochenlang er 


chen. Div Notenfeder dient auch für gewöhnliche Schrift 

besonders aber für ältere Lentoschwerer Hand, — Vorräthig 

ia der Haupt Niederlage bei E. Sachse & Comp, 
in Hirschberg. 


änderungswegen zu verkaufen beim Bäckermeiſter Richter. 


„ Verloren. ed | 
Sonnabend Abend, den 21. d., iſt in Warmbrunn oder 
auf dem Wege bis Hirſchberg eine Buſennadel von achtem 
Diamant, von ſchwarzen Rubinen eingefaſſt, an derſelben ein 


Keitchen, mit einer Nadel und auch mit einem Diamant, ver⸗ 


loren gegangen. Der ehrliche Finder wird höflichſt erſucht, die⸗ 
ſelbe, gegen eine angemeſſene Belohnung, in der Expedition 
des Boten oder bei dem Kaufmann Herrn Enge in Warm⸗ 


brunn abzugeben. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. a 
Daß der angekündigte Tanzunterricht feinen Anfang 
genommen, beehre ich mich ergebenſt anzuzuzeigen. Sollte 
noch Jemand beitreten wollen, ſo bitte ich um baldigſte Anmel⸗ 
dung. 5 Kleditzſch, 
wohnhaft in Nr. 7 Tuchmacherlaube. 


Karten für die Fluß bäder find nur dieſen Sommer gültig. 
8 ; Knopfmüller. 


Bequeme n in's Lager bei Liegnitz. 


8 Nähere zu erfragen bei J. Sachs in Hirſchberg. 


ine Ehren ſa ch e. 2 
Es hat Jemand gewagt, aus Liebloſigkeit und unedler Rache 
ein ehrenrührigés Gerücht durch hieſige Stadt zu verbrei⸗ 
tep, welches bis in ſpäteſter Zeit nachtheilig auf die betreffende 
Perſon einwirken könnte. Da es nun aber meine Familie 
betrifft, ſo warne ich Jedermann für Weiterverbreitung deſſel⸗ 
ben, wenn er nicht zu ſtrenger Unterſuchung und Beſtrafung 
gezogen ſein will, da ich Alles aufbieten werde, den Verbreiter 
dieſes Gerüchts auszumitteln. 
Hirſchberg den 24. Auguſt 1841. P. 


Warnung. N 
Allen Denſenigen, die das von einem ruchloſen Leumunde 
herrührende, meine Ehre auf das Tiefſte kränkende Gerücht wei⸗ 
ter zu verbreiten keinen Anſtoß finden, diene zur warnenden 
Nachricht, daß ich jeder ungezügelten Zunge auf gerichtlichem 
Wege Schranken zu ſetzen wiſſen werde. . 
Hirſchberg, den 24. Aug. 1841. Guſtav Püſchel. 


7 Ehren erklärung. 

Die dem Kretſcham-Beſitzer Berndt hierſeldſt zugefügten 
Verbal⸗Injurien habe ich in Uebereilung gefprochen, weshalb 
ich demſelben ſeine Nahrung hiermit für unbeſcholten erkläre. 

Eichberg, den 24. Auguſt 1841. Chriſtiane Henke. 


e A u t e n. . 
f e Sunebsbasfiirhnnf 


eptör. c. als Donnerſtag, Vormittag, eine um 9 Uhr 
de Auction abgehalten werden, beſtehend in Meuble⸗ 
e und ſämmtl. Bleich⸗Uten ſilien, als 


ſernen und andern Sachen mehr. 


Ane den l. Augufi ll. . Sgubeet, „. 
5 IRA: ni 


ſuch. 


in 4 Triebſen, mehreren Bottigen und Zubern, 4 ei⸗ 


„Ein wenig gebrauchter, gut volicter runder Tiſch ſeht vera 


Ed auszu leiten. 
200 Nehlr. find ſofort auszuleihen. Wos ſagt die Exp. 
des Boten. 


4000 Rthlr. zu 4 pCt., aber nicht in Poſten unter 1000 


Rthlr., find an Weihnachten c. zu verleihen. 1000, 8000, 


6000, 2mal 400 und 200 Rthlr. zu 5 und 414 pCt. aber ſo⸗ 


gleich zu vergeben; auch eine Freiſtelle zu verkaufen, durch den 
Gerichtsſchreiber und Commiffionär 
Härtel in Röchlitz. 


Lehrlings⸗Geſu che. “ 
Ein Knabe, welcher ust hat die Gerberei zu erlernen, 
50600 zu jeder Zeit antreten beim Gerbermeiſter Pohl in Lan⸗ 
deshut. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener Knabe, 
welcher Luft hat, Buchbinder und Galanterie⸗ Arbeiter zu wer⸗ 
den, kann als Lehrling ein Unterkommen finden. Wo? ſagt 
die Exped. d. B. 


„ 
Künftigen Sonntag, als den 20. Auguſt, ladet zur Tan z⸗ 
muſik ganz ergebenſt ein, und bittet um recht zahlreichen Bas 
irſchberg, den 24. Aug. 1841. 
ee G. Anforge, in den drei Roſen. 
Sonntag den 29. zu Tanzmuſik und Montag den 30, Aus 
guſt zu Konzert und Tanzmufik ladet ganz ergebenſt ein, 
wobei für gute Speiſen und Getränke beſtens ſorgen wird 
Carl Strauß in Schwarzbach. 


Ergebenſte Einladung. 
Zu der am 26. Auguſt auf dem Willenberge abzuhaltenden 
115 der Schlacht an der Katzbach, wobei ein großes Horn: 
nſtrumental⸗Concert und bei günſtiger Witterung 
Illumination ſtattfinden wird, werden alle alte wie auch 
junge Krieger vorzüglich eingeladen. Tartſch, Pächter. 
Willenberg den 15. Auguſt 1841. 


. Einem geehrten Publitum zeige ich hiermit ergebenftan, daß 


ich Sonntag, den 29., Montag, den 30. und Dienſtag, den 

31. d., ein Schwein⸗Ausſchieben auf der meiner Kegeldahn ab⸗ 

halten werde und bitte um recht 1 
Schänkwirh Brückner in Birckig. 


E Nicht zu überſehen og 2 
Freitag, als den 27., 
zu friſch geſottnen Karpffiſchen und andern Speiſen nebſt Ge⸗ 
tränken alle Freunde und Gönner ganz ergebenſt ein. Es würde 
mir auch ſehr erwünſcht ſein, wenn mehrere alte Krieger ſich an 
die heißen Tage des für das preußiſche Vaterland unvergeßli⸗ 
chen Jahres 1813, in und um Goldberg mit mir dadurch erin⸗ 
nerten, daß ſie mich am genannten Tage mit ihrem Beſuche 
beehren, um dabei in ruhmvoller Erwähnung alles zur dama⸗ 
ligen Zeit Geſchehenen zu gedenken. Sonntag, als den 29, 
d., feiere ich das Erndtefeſt; für gut beſetzte Muſik und gute 
Speiſen und Getränke werde ich beſtens Sorge tragen und bitte 

deshalb um recht zahlreichen Beſuch. 53 
Karl Hayn im Gerichtskretſcham zu Kunnersdorf. 

— h e 


weit h 2 


* 


lade ich zum Kuchen⸗Feſte, fo wie 


— ͤ j— — 


Nachtrag zu Nr. 34 des Boten aus dem Rieſengebirge 1 841. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das den Geſchwiſtern Frömberg gehörige ſub Nr. 18 U· 
gu Straupitz gelegene Haus, zu Folge, nebſt Hypotheken⸗ 
Schein, in der Regiſtratür einzuſehenden Taxe, auf 122Rur, 
5 N 7 5 nino 
5 Sgr. eee 5 See 1841 
fubhaſtirt werden. 
{ den 2. Auguſt 1841. 
Hirſch . Land und Stadt⸗Gericht. 
i Nothwendige Subhaſtation. 
Gerichts-Amt Stonsdorf. 
Hirſchberg, den 17. Auguſt 1841. 
Das unter Nr. 42 zu Mittel⸗Stonsdorf belegene, zur 


Nachlaß maſſe des Zimmermeiſters Friebe von Schildau ge⸗ 


zrige, und laut der, nebſt Hypotheken⸗ Schein, in unſerer 
Re einzuſehenden Taxe, auf 80 Rthlr. abgeſchätzte 
haus, fol in terming N 
Seepungt den 27. November d. J., 
Erb thellungs halber, in der Gerichts⸗Kanzelei ſubhaſtirt werden. 
Da der Beſitztitel noch auf den Johann Heinrich Güttler 
lautet und ſich nachſtehende Poſten im Hypothekenbuche vor⸗ 
finden, als: : 8 
Mr. 4. vi deereti den 16. Juli 1792 vierzig Reichsthaler für 
die Abraham Gottlieb Kraus ' ſchen Kinder hierſelbſt; 
Nr. 5. vi deereti den 20. März 1797 dreißig Reichsthalet 
für das uneheliche Joh. Eleonore Heilmann ſche Kind, 


Zinſen; 5 N 
Nr. 8 24. Juni 1804 vierzig Reichsthaler 


Pr. Münze, a5 Prozent, für den Soldat Gottfried 
Schneider; zu 5 
ſo werden alle unbekannten Realprätendenten und vorſtehend 
genannte Gläubiger gleichzeitig vorgeladen. Lütke. 


5 endige Subhaſtation und Aufgebot. 
Nie ‚Gerichte: Amt Stonedorf. \ 
Hirfchberg, den 17. Auguſt 1841, 

Das unter der Nr. 8 zu Nieder⸗Stonsdorſ belegene, zur 
Frelhäusler Johann Bortlich Nels mann ſchen Nachlaßmaſſe 
gehörige, und laut der, nebſt Hypetheken⸗ Schein, in unſeret 
Megiſtratur einzuſehenden Taxe, auf 66 Rehlr. abgeſchätzte 

9 in termine 7 
Freibaus, ſoll 8 77 ngen J. i 
? ichts⸗Kanzelei zu Stonsdorf ſudhaſtirt werden. 
in 8 2 über 2 Nachlaß des Freihäusler Johann Gotte 
ned Fels mann der erbſchaftliche Liguidatiens Prozeß eröff⸗ 
net worden, ſo werden alle unbekannten Gläubiger zu gedach⸗ 
tem Termine, Vormittags 9 Uhr, vorgeladen, um ihre For⸗ 
derungen und Anſprüche anzumelden; widrigenfalls fie nur 
auf dasjenige werden verwieſen werden , was, nach Beſriedi⸗ 
zung der ſich gemeldet habenden Gläubiger, übrig bteiben 
foute. Lütke. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Das Ende“ ſche Neuhaus, ab Nr. 81 zu 


Hirschberger Kreiſes, nedſt 1 Morgen Garten: und Acker⸗ 


Krummhübel, 


land, dorfgerichtlich auf 64 Rthlr. gewürdiget, wird im 
Termine, . 
den 18. November c., Vormittag 10 uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzelei zu Arnsdorf, wofelbft Taxe und 
Hypotheken⸗Schein einzuſehen, öffentlich verkauft. ; \ 
Das uneheliche Kind der Anna Roſina Großmann wird 
zu dieſem Termine hiermit öffentlich vorgeladen. 4 
Das Gericht der Herrſchaft Arnsdorf. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das Gottſchalk'ſche Auenhaus, Nr. 51 zu Arnsdorf, 
Hirſchberger Kreiſes, dorfgerichtlich quf 105 Rthlr. 10 Sgr. 
gewürdiget, wird im Termine, 

den 19. November c., Vormittag 10 uhr, 
im Gerichts "Zimmer zu Arnsdorf, woſelbſt Lare und Hypo⸗ 
theken⸗ Schein einzuſehen, öffentlich verkauft. 
Das Gericht der Herrſchaft Arnsdorf 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Die zu Alt⸗Gebhardsdorf, ſub Nr. 177 belegene Erbgar⸗ 
ten⸗Nahrung, auf 250 Rthlr. abgeſchätzt, und dem Johann 
hrenfried Schöps zugehörig, ſoll in termine 
den 25. November c., Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichts⸗Lokale zu Gebhardsdorf meiſtbietend verkauft 
werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein können in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Lauban, den 19. Juli 1841. N 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Gebhardsdorf. 
1 } Stelzer, i. V. 


Freiwillige Subhaſtation. 1 
Die in Warmbrunn befindlichen vier Grundſtüͤcke: 
. der Garten ſub Nr. 1, zur Stadt London genannt, mit 
a Wieſen und Aeckern; 
b. die Farbe und Mangel ſub Nr. 174, mit vier kupfernen 
Farbekeſſeln und Obſtgarten; 
6. das Haus ſub Nr. 173 mit Gärtchen, und 
d. das Haus ſub Nr. 49 mit Obſtgarten und Ackerfleck, 
wollen Unterzeichnete 
a. den Garten den 6. September c., 
bp. die Farbe und Mangel den 7. September c., und 
e. und d. die Häuſer den 8. September c. 
in der Farbe, wo die nähern Bedingungen eingeſehen werden 
können, verkaufen. 5 g n 
Zahlungs fähige Kaufluſtige werden hiermit eingeladen von 
den Johnſchen Erben. 
Warmbrunn, den 16. Auguſt 1841. ; 


. Bu verpachten. R 

Bei dem Dominio Oder⸗Langenöls bei Greiffenderg werden 
zu Michaelis d. J. der Gerichtskretſcham und eine holländiſche 
Windmühle pachtlos, und follen von da ab wieder anderwelti 
verpachtet werden. Sachverſtändige und cautionsfähige mit 
guten Zeugniſſen verſehene Pächter werden eingeladen, ſich bei 
baſſgem Wirthſchafts⸗Amte zu meiden, wofelbft die Pachtbe⸗ 
dingungen zu erſehen ſind. ; 

Sber⸗Langenols bei Greiffenberg, den 15, Auguſt 1841, 


7 


Die Ziegelei zu Schwerta foll ſofort verpachtet werden, 

und können die diesfallſigen Bedingungen von kautionsfähi⸗ 
gen Pachtluſtigen bei dem Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt einge⸗ 
ſehen werden. i 


n der an en 
EIS Zwei in der Nähe von Görlitz gelegene, in der beſten 
Cultur befindliche Rittergüter, im Werth von 36 — 50,000 


Rtlr., ſo wie einige Freibauergüter, im Werth von 8 — 20,000 a 


Rtlr., werden zum Ankauf nachgewieſen durch den Prem.: 
Lieutenant Förſter in Görlitz, Ober Marke Nr. 130, zwei 


Treppen hoch. 
Guts ⸗ Verkauf. 

Wegen Erbregulirung ſoll das Rittergut Groß⸗Rinners⸗ 
dorf mit 2 Vorwerken, Lübener Kr., Liegnitzer Regierungs⸗ 
Bezirks, 1 Meile von Lüben, / Meile von Raudten, 1% 
Meile von Polkwitz, 2 Meilen von Steinau, verkauft werden. 
Es hat ein ſehr ſchönes maſſives Wohnhaus mit 12 Zimmern, 
1200 Morgen Ackerland, 2000 Morgen Forſt, 200 Morgen 
Wieſe, 50 Morgen Teiche. Bedingungen und Kaufpreis 
find bei dem Juſtitiarius Hrn. Juſtizverweſer Wandke in Rüben 
zu erfragen. Groß⸗Rinnersdorf den 7. Auguſt 1841. 

a Er =. Krauſe. 

Das Haus No. 410 iſt aus freier Hand zu verkaufen. Da⸗ 
zu gehört ein Gärtchen, ein Pferdeſtall und drei heizbare Stu⸗ 
ben. Das Nähere iſt in der Expedition d. B. zu erfahren. 

Hirſchberg, den 11. Auguſt 1841. 


Mein Haus Nr. 83 zu Ludwigsdorf, Schönauer Kreiſes, 
zu welchem ein Garten gehört, der ſich auf 120 Rthlr. verzin⸗ 
ſet, will ich auf den 5. September d. J. verkaufen, wozu ich 
Kaufliebhaber einlade. Benjamin Scholz. 


Zu verkaufen \ 
ift eine Schwarz⸗ und Schönfärberei mit allem Handwerks⸗ 
daß Formen, Küpen u. ſ. w. in einer belebten Kreisſtadt. 
as Nähere ertheilt auf portofreie Briefe der Agent Gloge 
in Schooßdorf dei Greiffenderg. Auch weift derſelbe einen 
Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten nach. 
Knochenmehl in Tonnen, von vorzügliher Güte, iſt zu 
jeder Zeit vorräthig in der Knochenmühle zu Schmiedeberg. 


Stempelpapiere und Spielkarten 
find zu haben in Hohenftiedeberg bei 


G. S. Salut. 


Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum empfehlen ſich 
zu der bevorſtehenden Ausſaat mit 
ächt böhmiſchem Saamen⸗Standen⸗RNoggen, 
Frankenſteiner weißen Saamen⸗Weitzen, 
wie gelben Saamen⸗Weitzen, 
zu genigter Abnahme 8 nz ergebenſt 
Schmiedeberg, den 18. Auguſt 1841. a 
E Joh. Bothe & Comp. 
Einige Centner rother Auſcher Hopfen, befter Qualität, 
een he zum Baba beim Vac ate Scholz in 
öwenberg. NN 5 * . 
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dert 3 Nthlr.; 


Gebleichte flächs ne und werck 'ne 
Garue in verſchiedenen Staͤrken ſind, 
nebſt gebleichten engl. baumwollnen Werf- 
ten⸗Garnen, billigſt zu haben bei 0 

G. A. Gringmuth am Ringe. 


Nachſtehende Blätter -Tabache und Cigarren 
empfehle ich wegen ihrer vorzüglichen Eigenſchaften und Biis 
ligkeit ganz beſonders: 

Bomingo-, Cumana-, Serubs-, Porterico- 

Blätter, in ½ Pfd. Paquet. Varinas - Blätter- 

Mischung Nr. H u 8 Sgr. LaFamn-, Jupiter-, 

Fraburos-, Domingo-, Dosamigos- Cigar- 

ren, nebſt vielen anderen Sorten in größter Auswahl, 

desgleichen alten Rollen - Varinas und Rollen- 

Pertorico, zu geneigter Abnahme. 

5 Th. Spehr. 


Für Freunde der Botanik! 
Sorgfältig getrocknete Pflanzen aus der Flora 
von Schweden, Dänemark, Meklenburg, Iren: 
der e Dun: 915 Nügen, das Hun⸗ 
erner ein nach dem s. 
Suſtem geordnetes Herbarium von 8 
ſächlich deutſchen Pflanzen für 24 Nthlr. offerirt 
Alwin Aſche born in Schweidnitz. 


Weißer und gelber Saamwaizen, alter und neuer, von 
vorzüglicher Güte und Schönheit, offerirt das Dominium 
Nieder⸗Leyſersdorf bei Goldberg zum Verkauf. Des⸗ 
gleichen auch Campiner Saamkorn. 


E 


8 Empfehlung. € 
Mit allen Sorten Bürften und & 
3 Pinſeln, zu den moͤglichſt billigen & 
> Preifen, empfiehlt ſich der Bürften- & 
3 macher A. J. Krahn, auf der ins 

3 neren Schildauer Straße Nr. 85 in K 
Hirſchberg. > 
BRUNS 


Das Yniverfal: Hühner: Augen: Vertil: 
gang 9: Mittel, welches ſich durch feine anerkannte Vor⸗ 
jüglichkeit dewährt hat, iſt für 7½ Sgr. die Schachtel, nebſt 
Gedrauchsanweifung, zu haben bei A. Waldow in Hirſchberg. 

in ganz firmer Hühnerhund iſt zu verkaufen bei 
Revter-Kärfer Hillger zu Neukirch. 2 


Meinen großen ſemmelgelden Fleiſcherhund bin ich Willens, 
da ich ſolchen zu meinem fetzigen Betriebe nicht bedarf, ſofort 
zu verkaufen. Baumert, Gaſtwirth in Warmorunn. 


Neue M atjes und ma rinirte 
eringe verkauft 
3 Guſtav Scholtz. 


Stahlfedern in zwei aus ezeichneten Sorten, à 10 
— 27 

Sgr. und ö Sgr. die Karten von 12 Stück mit Halter, empfiehlt 
die Buchhandlung von N. Waldom in Hirſchberg. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Nicht zu überſehen! 

Das reſp. handeltreibende Publikum, fo wie die Profeſſſo⸗ 
niften, mit welchen ich bisher in Verbindung ſtand, werden 
erſucht, keine Waaren oder ſonſtige Effekten ohne meine oder 
meiner Gattin Unterſchrift verabfolgen zu laſſen, weil ich im 
entgegenſtehenden Falle keine Zahlung leiften werde. 

Heriſchdorf, den 22. Auguſt 1841: gr 

W. Koch, Scholtiſeibeſttzer. 


use 
Einem geehrten Publiko zeige hier- 8 


durch ergebenſt an, daß ich von heute 


Han in meinem eignen Haufe, Nr. 25 
Fam Ringe, wohne, und bitte, wie früher, 
mir geneigtes Vertrauen zu ſchenken. F 
5 Friedeberg a. Q., den 12. Aug. 1841. 5 
& Carl Tuttig. 
727 — 
Wenn ein auf dem Lande lebendes kinderloſes Ehepaar ge⸗ 
neigt fein ſollte, ein Pflegekind anzunehmen, ſo hat es unter 


geſunden, wohlgebildeten Knaben, von dis 8 Jahr alt, 
1 und wolle gefälligst der Exp. d. B. davon Anzeige 


machen. Cu AN 

FFF 

% Empfehlung. 5 

2 Wet dem Ankaufe des Gaſthofes zum goldnen ® 
ordier am Ringe in Striegam empfehle ich mich 5 

allen hohen Hertſchaften Reiſenden, Geſchaͤftsfüh⸗ Rs 
rern ꝛc. zur gütigen Beachtung, mit der Verſcherung 88 
der billgten und promptefen Bedienung Fir gute, 
kalte und warme Speiſen, n DE 1 beiten Ge⸗ 

IE dwänke aller Art wird die grs 3 m 1841. t verwendet J 


. Striegau, den 30. 
2 werden rg 6, Gaſtwirth zum goldnen Adler. 8 


Abbitte. 2 
Aus Unbeſonnenheit habe ich den Namen des Bürger und 
Schuhmacher⸗Meiſter Ritter allhier gemißbraucht. Dieſe 
Verirrung ar" — DK a8 hiermit um 
ihung. arktiſſa, den 21. Auguſt 1841. i 
e 5 Friedrich Auguſt Holetz. 


ö Bekanntmachung. 
Ich erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich dem 
der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe Herrn Efnert in 88 
Special: Agentur der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗ Anſtalt 
übertragen habe. Derſelbe wird Einzahlungen für die Anſtalt 
annehmen. ch A N 
Ich verbinde zugleich hiermit die Nachricht, daß der erſte 
Abſchnitt der diesjährigen Sammelperiode nur noch bis zum 
2. September c. währt, und daß bei ſpäter erfolgenden Einla⸗ 
gen und Nachtragszablungen ein Aufgeld von Pfennigen für 
jeden Thaler entrichtet werden muß. 
Liegnitz, den 10. Auguſt 1841. 
N. G. Prausnitzer, 5 
Haupt⸗ Agent der Aae Renten⸗Verſicherungs⸗ 
2 + nifalt, © \ 


Mit Bezug auf obige Bekanntmachung erbiete ich mich hier⸗ 
mit zu Verſicherungs⸗Anträgen mit dem ergebenen Bemerken, 
daß ich jede auf die Anſtalt bezügliche Auskunft auf Verlangen 
gern ertheilen werde. J 

Bolkenhain, den 11. Auguſt 1841. 

W. L. Efnert, 
Special: Agent der Preuß. Renten⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Bekanntmachung für Gebirgs-Reiſende. 


„Die in der Gemeinde Agnetendorf befindlichen Gebirgs⸗ 
führer und Stuhlträger bringen hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß, daß ſie vom Gerichtskretſcham aus, bis wohin 
jeder mit Wagen fahren kann, den Stuhl für Artur. 10 fr. 
pro Tag tragen und Führer mit Irtlr. pro Tag verlieb nehmen. 


RMeiſe gelegenheit. 

Ein einzelner Herr veift auf Dienſtag, den 31. Auguſt More 
gens, in feinem eigenen bequemen Wagen von Hirfchberg mit 
Extra- Poſt nach Berlin. Er hat in dem Wagen noch drei 
Plätze feei und wäre es ihm angenehm, wenn ſich Perſonen 
finden wollten, die gegen eine dillige Vergütigung der Koſten 
von dieſen Platzen Gebrauch machen wollten, Auf daldige 
Anfragen deshalb dei der Expedition des Boten oder dem Hrn. 
Buchbinder Bürgel in Schmiedeberg wird genaue Auskunft 
ertheilt werden. . 


5 Geld auszuleihen. 
Kapftalien verſchiedener Größe weiſet zu Michaelis zum 

Verleihen nach E. Lautenſchlager, Commiffionak- 
Goldberg den 15. Auguſt 1841. 


In dermiet he n, 

In efrem lebhaften Dorfe iſt ein neues maſſives Haus, 
nebſt zwei Stuben, Kammern, Küche, Gewölbe und Stats 
lung, unter ſehr billigen Bedingungen, zu Michaeli an eine 
Sl zu vermiethen. Wo: ift zu erfahren in der Exped. 
des Boten. } ; 


— — K— — — — 7 
Eine freundliche Stube nebſt Zubehör vorn heraus, in der 
Nine des Gmnaſſums, fo wie ebendafeibit eine oder zwei 
Stüͤdchen im zweiten Stock, können, erſtere von Michaelt 
d. J. ab, letztere ſogleich an ruhige Miether überlaſſen werden, 


Wo ' ſagt die Expedition des Boten. 


— 668 — 


In dem vor zwei Jahren ganz neu maſſiv erbau⸗ 
ten Hauſe Nr. 31 am Ringe iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus acht heizbaren Stuben, Entree und 
zwei Sommerſtübchen, nebſt Beilaß, von Michaeli 
d. J. ab zu vermiethen, und das Nähere bei dem 
Eigenthümer Kaufmann Schmidt zu erfragen. 
Striegau, im Nuguſt 1841. 


Eine Stube mit 4 Fenſtern, wie auch Oberkammer⸗, Saal⸗ 
flur⸗ und Oberbodengelaß, iſt zu vermiethen und den 2. Ok⸗ 
tober 1841 zu beziehen. 

Selbige ift in einer vortrefflichen Gegend an der Königlichen 
Chauſſee, 1 Meile von Greiffenberg und 1½ Meile von Lö⸗ 
wenberg gelegen, und da ſich hierorts eine große Bauernſchaft 
befindet, ſo würde ſie ſich für einen Sattler oder Riemer vor⸗ 
theilhaft eignen. Das Nähere bei dem N 

Schänkwirth Söhndel in Welkersdorf. 


— — — — —— ——— — — 

Eine Stube mit Meubles und Betten, vorn heraus, mit⸗ 
ten am Markte, iſt an eine Perſon ohne Familie Michaeli zu 
vermiethen. Goldberg den 15. Auguſt 1841. 

Ernſt Lautenſchlaͤger. 


Offene Stelle. 
e Einem fleißigen und umſichtigen Bleicher, der eini⸗ 
2. Vermögen beſitzt, weift die Expedition dieſes Blatts eine 
telle nach „auf der ihm weder unausſetzende Arbeit noch ein 
reeller Verdienſt fehlen wird. Der Beſitzer, Seldſtkenner des 
Fachs, wird übrigens Alles thun, um durch zweckmäßige und 
verbeſſerte Anlagen das Werk zu fördern. 


. Perſonen ſuchen Unterkommen. 
Ein Präparand, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht ein 
Unterkommen. Mo? iſt in der Expedition d. B. zu erfahren. 


Ein junger unverheiratheter Wirthſchaſtsſchreiber, welcher 
in feinem Fache gut bewandert ift und gute Zeugniſſe aufwei⸗ 
ſen kann, ſucht zu Michaeli 1841 ein anderweitiges Unter⸗ 
kommen. Näheres ſagt der Buchbinder E. Rudolph in 

Landeshut. b 


2 Ein Mädchen von gebildeten Eltern, im Schreiben und 
Rechnen geübt, ſucht ein Unterkommen als Ladenwädchen in 
irgend einem Handlungs⸗Geſchäfte, worüber die Expedition 
des Boten das Nähere ertheilt. . 


; Lehrlings⸗Geſuche. 
Ein Knabe, welcher Luft hat, die Schneider⸗Profeſſion 
zu erlernen, kann bald ein Unterkommen finden bei 

pi F. Fiback in Warmbrunn. 


Tin Knabe, welcher Kammmacher werden will, findet gleich 

ein Unterkommen bei dem Kammmacher H. A. Schulz, 

Hirſchberg. lichte Burggaſſe Nr. 202. 

Ge fun d nn 

Den 1. Auguſt c. ift auf dem Wege von Steinkirch dis Vo⸗ 
gelsborf ein grünes Tuchjäckel gefunden worden. Der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann ſolches gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
wons Gebühren beim Kramer Wagner in Friedersdorf am 
Queis in Empfang nehmen. 2 . 


Wechsel- und Geld- Cours. 


Breslau, vom 21. August 1841, 


PS ——— U = Ne mn ̃ Yon 732 mem nn nn nn nenn 3 


Wechsel- Course, Der —.— 
Amsterdam in Cr. „ „iM. % 139% 2 
Hamburg in Bance s „ „ „ „ ists 149% — 
Dies „ „ „ „ „ „ „„ I Men. 145% u 
Lenden für 1 Pf. St. „„ „ „ Men 6.17%, = 
Paris tür 800 Fr.. „ „ „„ „ II Mon. 1 25 
Leipzig im 14 Thaler Fos „ „ ist * — 
Dito s 2 „„ „ „ „„ „ — — Ze. 
Augsburg = “us „ „ „ Men, 325 es 
Win s „ „ „ „ „ Men 103%, E 
Berlin „ 0 0 0 , !ẽ . „ v 100% 12 
Dit „ „„ „„ „ „ „ |2Men| 99%, — 

Geld- Course. 

Helländ. Rand- Ducsten - „„ „ 8 9 

Kaiserl. Duesten 3 2 „„ „„ „„ na 94 
Friedriched'er „ „ „ „r 0 98 — 113 
Leni-dler ss „ „„ „ „ „„ „ 108 — 
Boln. Grant „ 1 0 ı 1 m 0 a 98 ＋ 
Polnisch Papier- Cell! - „3 98 7 — 
Wiener Einl. Scheine --- 41% — 

te e Kin 
HEffleeter-Hourse. Fuse 

Staats - Schuld = Scheine 89 2 4 103% 3 
gechandl. - Pr. - Scheine 4 50 Rtl. — 1 807 | — 
Breslauer Stadt- Obhgat. = „ 8 3 amt +02 
Dito Gerechtigkeit die „ u # 4 95 pt 
Gr. Herz. Pos, Pfandbriefe «0 » 4 106 — 
Schles. Pfandbriefe ven 1000 Ru. 34 102% == 
dite dito 300 — 3% || 102 1% e> 
dite Lir. B. Pfandbr. 1000 = 4 105% 
dite dite 900 4 | 105’4 vr 
Discants . H 1 


Getreide Markt: Preife. 


In mn nn — . 


Hirichberg,, den 10. Auguſt 1841. 


Der gw. Weizen. g. Weizen.] Roggen. [ Gerste. Parcr. 
Scheſſel. ti. for. pf. ru. for. pf. I rtl. iar. pf. rr. for. pf. rt. far pi. 
Hoͤchſter Past 2, /— 1 ( Hi 2 — 
Mittier 2 5,— 2/16 ——.27—— 0 — 
all 4 u 
Errfen 5 Homer 1 5 Miner 2 


Jauer, den 21. Auguſt 1841. 


— — f —ↄ̃— — — 
Hoͤchſter 2 6— 2 4 1807727 20— 
Mittler 2 1 — 2. 2 — 4 3 — 25 10 
Niedriger 2 3 2 12 1-13 -I— 18) 


— — 


ebwenberg, den 16. Auguſt 1841. 
— — —— — 
Hafer 7 20 . 1 aldi il 6.—1—.20.—1—21/— 


— ——— 


